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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Wien, 27. Juni. Das „Fremdenblatt“ erfährt von wohl
unterrichteter Seite, daß der Beſuch des Erzherzogs Joſef bei
dem König von Serbien, den man vielleicht da und dort zu einem
ſenſationellen Zwiſchenfall aufzubauſchen geneigt ſein könnte, ein
einfacher Akt der Höflichkeit geweſen ſei. Es wäre ein
Zufall, daß der Höflichkeitsbeſuch, den der anläßlich der Jnſpizirung
der Honvedtruppen in Semlin weilende Erzherzog dem Souverän
des befreundeten Nachbarſtaates abſtattete, mit der Abreiſe des
Königs zuſammenfiel. Der Erzherzog wäre bei dem Beſuch nicht,
wie Belgrader Meldungen zu berichten wußten, in ungariſcher
n al ſondern in der Uniform eines Generals der Kavallerie
erſchienen.

Vudapeſt, 24. Juni. Dem „Magyar Allam“ zufolge
wurden alle Magnaten, welche für das Civilehegeſetz
geſtimmt hatten, exkommunizirt.

Paris, 24. Juni. Der franzöſiſche Kommiſſar,
welcher Siam bereiſt, berichtet an den Miniſter für Kolonien
Delcaſſe, daß er am 31. März in Luang Prabang eingetroffen
ſei und überall eine herzliche Aufnahme gefunden habe. Zwei
Könige und ſämmtliche Mandarinen hätten feierlich den Eid
der Treue für Frankreich geſchworen.

Petersburg, 24. Juni. Vom 10. bis 16. Juni er
krankten bezw. ſtarben an Cholera in den Gouvernements
Warſchau 38 bezw. 19 Perſonen, Radom 17 bezw. 4 Perſonen;
vom 3. bis 9. Juni erkrankten in Plotzk 99 Perſonen, es
ſtarben 50; in Kielce erkrankten vom 17. bis 19. Juni 14 Per-
ſonen, es ſtarben 9 Perſonen.

Petersburg, 24. Juni. Den auswärts verbreiteten
Meldungen über den angeblich geſtern Mittag in Petersburg
erfolgten Einſturz des Palais des Fürſten Orlani liegen
folgende Thatſachen zu Grunde: Bereits am 20. Mai
alten Styls ſtürzte in Tiflis, nicht in Petersburg, ein drei
Etagen hoher Flügel des dem Fürſten Orbeliani gehörigen
Schloſſes, welcher an den Fluß Kura gebaut war, ein. Als
die Schuttwolke ſich verzogen hatte, ſah man den Flußarm auf
mehrere Saſhen weit durch Trümmer verſperrt, aus denen
verſchiedene Betten und Hausgeräthe hervorragten. Mehrere
ſchwer verletzte Perſonen, 4 Männer und eine Frau, wurden
aus den Trümmern hervorgezogen, vier Perſonen wurden ver
mißt. Der Einſtürz erfolgte in Folge ſchlechter baulicher Beſchaffenheit des Gebaudes; die Polizei hatte ſchon im ver

gangenen Jahre das Haus für gefahrdrohend erklärt, hatte
jedoch nach leichter Ausbeſſerung dem Verwalter Kaſaroff die
Erlaubniß ertheilt, wieder Einwohner aufzunehmen.

London, 24. Juni. Die ſchottiſchen Grubenbe-
ſitz er haben einſtimmig beſchloſſen, einen in der geſtrigen
Sitzung der Bergarbeiterkonferenz gemachten Vorſchlag, die
Streitfrage einem ſowohl von Seiten der Arbeitgeber wie der
Arbeitnehmer genehmigten Schiedsrichter zu unterbreiten, unbe-
rückſichtigt zu laſſen.

Konſtantinopel, 24. Juni. Der Sultan empfing
geſtern den Erbgroßherzog Adolf Friedrich von
Mecklenburg- Schwerin und verkieh demſelben das
Großkreuz des OsmaniéOrdens. Der Botſchafter Fürſt
Radolin wohnte dem Empfange bei.

Sadi Carnot, der Präſident der
franzöſiſchen Republik, unter den
Dolchſtichen eines Rörders ge-

fallen.
Entſetzliche Kunde übermittelt uns heute der Telegraph:

Der Stahl eines Mörders hat dem Leben des Präſidenten der
franzöſiſchen Republik ein Ziel geſetzt und damit der Reihe
der anarchiſtiſchen Bubenſtücke ein neues hinzugefügt. Wir
laſſen hier zunächſt die über die blutige Schreckensthat uns zu
gangenen Telegramme folgen

Lyon, 25. Juni, Vormittags 8 Uhr.
Der Präſident Carnot nahm geſtern Abend am

Bankette im Handelspalaſt theil, brachte das Wohl auf die Aus
ſtellung aus, beglückwünſchte die Anweſenden zu den großen
Erfolgen und ſagte: „Ein einziger Pulsſchlag iſt in allen
Franzoſen, wenn es ſich um die Rechte und Ehre des Vater
landes handelt. Dieſelbe Einigkeit verbürge die Bewegung
in der Richtung des Fortſchrittes der Gerechtigkeit,
wovon Frankreich der Welt ein Beiſpiel gegeben,
habe. Nach dem Bankette formirte ſich vor dem
Handelspalaſt eine lange Wagenreihe. Carnot's Landauer
war der erſte, neben ihm ſaß der Rhöne-Präfekt. Carnot's
Wagen fuhr 9 Uhr 10 Minuten unter den jubelnden Zu
rufen der dicht gedrängten Menge ab. Carnot grüßte fort
während. Plötzlich in der Mitte der langgeſtreckten Facade
des Commerce-Palaſtes trat ein Jndividuum auf das Tritt
brett des Wagens Carnots, welcher ſofort anhielt. Die Zu-
nächſtſtehen den ſahen Carnot erbleichen und
in den Wagen zurückſinken und ſtürzten auf das
Jndividuum los, welches durch einen Fauſtſchlag
des Rhönepräfekten auf die Straße geſchleudert wurde.
Carnot hatte einen Stich in die Herzgegend er-
halten. Neben dem rothen Band der Ehrenlegion drang das
Blut unaufhörlich herauz. Der Attentäter wollte entfliehen,
die Menge ergriff ihn ſedoch und hätte ihn zerriſſen, wenn

nicht eine große Zahl von Polizei-Agenten ſich auf ihn ge
worfen hätten. Er wurde unter Bedeckung von mehr als
10 berittenen Gendarmen nach der Polizeiwache gebracht.
Der Alttentäter, bartlos, ſchritt mit geſenktem Haupte,
und mit Jacke und Mütze bekleidet, einher. Er
wurde ſofort gefeſſelt, und alsbald erſchien der
RhonePräfekt und andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten, um
ihn zu verhören. Der Mörder antwortete ohne Erregung
und ohne Großſprecherei in ſchlechtem Franzöſiſch, er wäre
Jtaliener und hieße Ceſario Giovanni Santo,
22 Jahre alt, ſeit ſechs Monaten wohne er in Cette und
ſei Sonntag früh nach Lyon gekommen. Bei der Unter
ſuchung fand ſich ein Arbeitsbuch vor vom 20. Juni 1894,
aus Paris abgeſtempelt, woraus hervorgeht, daß
der Attentäter aus Monte Visconti in der Provinz
Mailand ſtamme. Der Attentäter rief ſodann mehrere la-
teiniſche Worte aus, es war jedoch unmöglich, etwas Be
ſonderes aus ihm herauszubringen er ſagte vielmehr, er
werde vor den Geſchworenen ſprechen.

Jnzwiſchen fuhr der Wagen des Präſidenten nach der
Präfektur. Die Menge konnte Carnot ausgeſtreckt auf dem
Wagenkiſſen bewußtlos und regungslos liegen ſehen. Aus
der Wunde floß unaufhörlich Blut. Angekommen vor der
Präfektur wurde der Präſident vom Rhonepräfekten und
vom Bürgermeiſter aus dem Wagen gehoben und
in's Amtszimmer gebracht. Ein herbei geholter
Arzt hielt eine Operation für möglich. Einer der Aerzte
unterſuchte die durch den Mordſtahl herbeigeführte Wunde
Carnot erlangte langſam das Bewußtſein wieder und ſagte
mit deutlich vernehmbarer Stimme zum Arzt: „Wie Sie
mir wehthun!“ Eine hierauf vorgenommene gründliche
Unterſuchung ergab, daß eine ſchwere Verwundung vor
handen und der Zuſtand um ſo mehr ein bedenklicher war,
als eine innere Verblutung befürchtet werden mußte.

Die Präfektur iſt abgeſperrt, alle Zugänge zu
Carnots Zimmer ſind bewacht. Draußen harrt
die Menge, bei der der Schrecken ſich auf allen Geſichtern
malt. Ueberall hört man die Frage, ob Carnot mit dem
Leben davon kommen werde.

Um 9 Uhr hatte ſich das Theater mit den geladenen
Gäſten zur Galavorſtellung gefüllt, welche ungeduldig die
Ankunft des Präſidenten erwarteten. Plötzlich verbreitete ſich
das Gerücht, daß Carnot das Opfer eines Attentates ge
worden war, wodurch eine furchtbare Be-
ſtürzung hervorgerufen wurde. Frauen
ſchrieen auf und alle offiziellen Perſönlichkeiten verließen
das Theater, um Nachrichten einzuholen. Die ganze
Stadt war auf der Straße verſammelt, nirgends
war ein Durchkommen möglich. Die allgemeine Feſtbe-
leuchtung verſammelte die ganze Bevölkerung als Zuſchauer.
Um 9! Uhr fuhr der Wagen mit dem Miniſterpräſidenten
und dem Rhonepräfekten vor dem Theater vor. Die Menge
rief jubelnd: „Es lebe Carnot!“ Der Miniſterpräſident
ſtand erſchüttert auf, winkte mit der Hand, antwortete
„Ruft nicht ſo. Der Präſident iſt das Opfer
eines Attentats geworden!“ Furchtbarer Eindruck;
zuerſt Stillſchweigen, dann von allen Seiten Verwünſchungen
und Racherufe gegen den Mörder. Der Rhonepräfekt
trat in das Theater und theilte von der Präſidentenloge
aus das Geſchehene mit. Jn Wuthausbrüchen ſchrie die
Menge: „Tod und Rache dem Mörder Ribot will Ein
zelheiten mittheilen, wird aber bei jedem Worte von Zwiſchen
rufen der Allgemeinen Erſchütterung unterbrochen. Die
Vorſtellung wird in Folge des Ereigniſſes abgeſagt. Das
Publikum verließ in dumpfem Schweigen das Haus. Das
um 11 Uhr aus gegebene Bulletin hat folgenden Jnhalt:

Zuſtand Carnots benuruhigend, aber nicht verzweifelt.
Der Stich iſt in die Lebergegend gegangen. Es hat ein
ſtarker Blutverluſt ſtattgefunden der zum Stillſtand ge
bracht wurde.“

Um 11 Uhr begann der Blutverluſt wieder.
Die Aerzte entſchloſſen ſich zur Operation, um den Blut-

verluſt zu ſtillen; Carnot ſtarb jedoch 12 Uhr
45 Minuten.

Ueber das Ereigniß richtete
die Kammer und den Senat
offiziellen Perſönlichkeiten ein
Jnhalts:

„Carnot auf Fahrt von Handelskammer nach Großem
Theater von Dolchſtich getroffen. Mörder ſofort verhaftet,
Carnot ſofort nach der Präfektur gebracht. Die ärztliche
Unterſuchung war ſehr ſchmerzhaft, die Regierung ſchließt
ſich den innigen Wünſchen Frankreichs für den Präſidenten
der Republik an.“

Um 1 Uhr ſind Madame Carnot und die beiden Söhne
Carnots nach Lyon abgereiſt. Der Miniſterpräſident reiſte

Dupins an
und die übrigen

Telegramm folgendes

um 1 Uhr nach Paris ab. Ein Miniſterrath wurde in de
Nacht abgehalten; der Kongreß tritt morgen zuſammen. De
Mörder wurde nach dem Verhör in ein unterirdiſches Ge
fängniß eingeliefert, welches von der angeſammelten Menge
ſtrenge bewacht wird. Er ſetzte ſeiner Jnternirung erheb
lichen Widerſtand entgegen.

Vor der Präfektur war bei der Nachricht von dem
Tode Carnots die Aufregung ungeheuer die Maſſen
warfen ſich in die Reſtauranks, in denen italie
niſche Kellner bedienſttt waren, flürmten auf das
Gefängniß los, den Tod des Mörders verlangend. Das
Reſtaurant Caſati wurde vollſtändig verwüſtet, ebenſo die
Cafés Mattiſſi und Moderni. Die Polizei ſchritt überall ein
beſondere Maßregeln wurden getroffen, um das italieniſche
Conſulat zu ſchützen, wo die Menge mehrmals von der Polizei
zerſtreut werden mußte, ſchließlich aber mit den Rufen „E s
lebe die Armee!“ auseinander ging.

Seit dem 3. Dezember 1887 ſtand Sadi Carnot an der
Spitze der franzöſiſchen Republik; er iſt am 11. Auguſt 1837
in Limoges geboren. Ein ausgezeichneter Schüler der Jnge-
nieurſchule, erhielt er eine ſtaatliche Anſtellung als Adjunkt
eines Brückenbauamtes, worauf er als Jngenieur nach Annecy
in Savoyen verſetzt wurde. Die Republik machte Carnot zum
Präfekten von Rouen. Damals ſchon trat der nunmehrige Präſident
nicht ohne Erfolg in die Fußtapfen ſeines berühmten Ahnherrn,
der während des Ausgangs des vorigen Jahrhunderts als
Mitglied des Direktoriums Frankreichs Geſchicke mitlenkte. Von
Gambetta und Freycinet mit der ſchwierigen Arbeit betraut,
die Nationalvertheidigung in drei Departements zu organiſiren,
entfaltete der 33 jährige Mann einen mit ſeltenem militäriſchen
Scharfblick gepaarten Feuereifer. Als Dank für ſeine
Leiſtungen ſandte der „Cote d'or“ mit mehr als 40 000
Stimme Carnot ins Parlament, wo er auf der republikaniſchen
Linken Platz nahm. Sieben Jahre ſpäter wurde er von der
Kammer zum Referenten für das Bautenminiſterium ernannt
und ſeine große Fachkenntniß, ſeine Rechtlichkeit und Jnte-grität bewogen de ihn als Finanzminiſter in das
Kabinet zu berufen, nachdem er vorher durch längere
Zeit als ne geß Ter dem Miniſterium der öffentlichen
Arbeiten vorgeſtanden war. Als es ſich nach dem Rücktritt
Prene Anfang Dezember 1887 um die Wahl eines neuen
Präſidenten handelte, faßten die Radikalen außer Freycinet auch
Carnot in's Auge, der nicht nur ſeinen berühmten Namen,
ſondern auch bewährte Uneigennützigkeit aufzuweiſen hatte. Vor
Ferry und auch vor Freycinet hatte er den daß ihm
Herrſchſucht und Ehrgeiz fremd ſchienen. Bei der Wahl am
3. Dezember erhielt er 616 von 827 Stimmen. Carnot nahm
die Wahl an und entſprach durchaus den Erwartungen, die
man von ihm gehegt hatte. Er hat ſeine Pflichten als Prä
ſident mit Eifer und Würde erfüllt, hielt ſich innerhalb der
konſtitutionellen Schranken, war aber doch mit Erfolg für die
Verſöhnung der republikaniſchen Parteien thätig und vertrat
die Republik auf Reiſen und bei Feſtlichkeiten mit ſeiner gewandten Rednergabe, ſo daß er große Popularität genoß.

Deutſchland hatte die Wahl Carnots zum Präſidenten der
franzöſiſchen Republik in erſter Linie dadurch Bedeutung, daß
durch ſie die Gefahren, welche das Jahr 1887 für den
europäiſchen Frieden in ſich barg, überwunden wurden. Nun
z e Mörders Stahl ſeinem Wirken und Leben ein Eude
geſetzt.

Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag um 11 Uhr fand in Kiel in Gegen

wart des Kaiſers ein Feldgottesdienſt ſtatt. Bei der darauf
S glänzend verlaufenen Parade hielt der Kaiſer aus
nlaß des Eintrittes des Prinzen Adalbert in die Marine eine

Anſprache, in der er unter Anderem ſagte:
„Durch Kabinetsordre von heute habe Jch Meinen Sohn Prinz

Adalbert von Preußen in die Marine eingereiht. Wie ſein Name
es beſagt, iſt er von vornherein für das tapfere Seemannsleben
beſtimmt geweſen. Sein Eintritt am heutigen Tage iſt ein ſymbo
liſcher Akt, erſtens inſofern, als jeder preußiſche Prinz vom zehnten
Jahre ab wiſſen ſoll, daß er ſeine Kraft dem Vaterlande zu
widmen hat zweitens iſt es ein Beweis Meiner Kaiſerlichen Huld
für Meine Marine und drittens ein Zeichen des Vertrauens, das
Ich zu meiner Marine habe. Die Geſchichte Meiner Marine iſt
jung. Kämpfe mit lorbeerreichem Ausgang ſind ihr noch
nicht beſchieden geweſen, aber ſie hat, wo Wir uns gezeigt haben,
mit Ehren beſtanden. Der Monat, in dem der Eintritt des
Prinzen Adalbert vollzogen wird, iſt für unſere ganze vaterländiſche
Geſchichte von eminenter Bedeutung. Herrliche Namen vergegen
wärtigen uns große Traditionen. Jch erinnere nur an Hohen-
friedberg und Waterloo, wo Preußens und Britanniens Krieger
Schulter an Schulter den Erbfeind niederſtreckten. Ferner an
Kaiſer Friedrich. Jhm war es beſchieden, das deutſche Schwert zu
führen, um die Gegner niederzuwerfen. Eure weitere Arbeit ſei
es, den Stahl blankgeſchliffen zu halten, damit, was Gott ver
hüten möge, wenn Ich Euch rufe, Jhr nicht nur mit Ehren beſteht,

ſondern auch mit Ruhm!“
KontreAdmiral Aſchenborn dankte für die der Marine er-

wieſene Auszeichnung und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus.
Prinz Adalbert nahm an dem Parademarſch und dem Ab-
ſchreiten der Front theil. Der glänzenden Parade wohntenauch die Kaiſerin und Prinz und Prineſſin Heinrich bei.

Der Zollkampf zwiſchen Deutſchland und Spanien
macht ſich für letzteres Land bereits empfindlich fühlbar. Jns-
beſondere ertönen Klagen aus Cuba, wo die Tabakausfuhr



ehr unter der deutſchen Zollerhöhung keidet, zu Gunſten der
roduktion anderer tropiſcher Landſchaften. Dieſe ſpaniſche

Colonie hatte anfangs gehofft, die neuſte Zollpolitik des Mutter
landes werde nicht auf ſie Anwendung finden. Darin hat ſie
ſich aber getäuſcht. Nachdem Spanien mit ſeinen Kampfzöllen
auch in ſeinen Colonien vorangegangen, blieb natürlich Deutſch
land nichts übrig, als ebenfalls ſeine Retorſionszölle auf die
ſpaniſchen Colonien anzuwenden. Damit hängt auch die Ab
lehnung eines Geſuchs der niederländiſchen durch die deutſche
Regierung zuſammen, Tabak bei der Einfuhr aus Holland ohne
Urſprungszeugniß zuzulaſſen. Es liegt dabei die Möglichkeit
nahe, daß Cubatabak über Holland eingeſchmuggelt wird. Jn
Cuba iſt der Widerſtand gegen die ſpaniſche Herrſchaft ſeit dem
letzten großen Krieg mit dem Mutterland noch keineswegs erlolhen. Es iſt ſehr unklug von der ſpaniſchen Regierung, die

e ren durch eine nachtheilige Zollpolitik gufs neue zu
teigern.b Die Uneinigkeit der bürgerlichen Parteien gegen-

über den Sozialdemokraten, wie ſie ſich bei den letzten Er-
ſatzwahlen wieder gezeigt hat, giebt Preßorganen der verſchie-
denen politiſchen Richtungen Veranlaſſung zu Unterſuchungen
und Betrachtungen über Urſache und Wirkung dieſer Erſchei
nung. Die „Voſſiſche nene Je trifft dabei den Nagel
auf den Kopf; ſie ſchreibt: „Was jetzt geerntet wird, iſt viel-
fach nur die natürliche Frucht, die die von der Regie-rung und ihrer r eſſe gelegte Saat treiben mußte.“
Jn der That hat die „Reichsregierung“ und ihre Preſſe ſeit
Jahr und Tag unaufhaltſam daran gearbeitet, die angeblich
„morſchen“ alten Parteien gegen einander auszuſpielen und in
d zu ſpalten. Daß eine ſolche eminent deſtruktive Arbeit nur
en Sozialdemokraten zu gute kommen konnte, iſt klar und

nun wundert man ſich in den leitenden Kreiſen über die „Un-
eigennützigkeit der bürgerlichen Parteien“ und predigt Zuſam-
menſchluß! Bevor nicht die „Reichsregierung“ ſelbſt die ernſt
hafte Abſicht zeigt, eine Politik des Sammelns zu betreiben,
kann indeſſen an eine „Einigkeit“ der bürgerlichen Parteien
überhaupt nicht gedacht werden. Die „vVoſſiſche Zeitung“
kommt freilich zu einem anderen Schluſſe. Das kolonial-offi-
iöſe Blatt ſchreibt:

„Den heutigen Mißſtänden bei den Wahlen, ſoweit dieſe Miß-
ſtände der Sozialdemokratie zu gute kommen, vermögen in noch
höherem Grade als die bürgerlichen Parteien die verbündeten
Regierungen insbeſondere durch Erfüllung
liberaler Forderungen abzuhelfen“.

Wir ſollten doch meinen, daß in den letzten Jahren gerade
genug liberale Forderungen erfüllt worden ſeien,
um ſchon daraus auf die Wirkung einer ſolchen Politik ſchließen
zu können. Die Erfahrung aber zeigt, daß gerade das „un-
heimliche“ Entgegenkommen, das die verbündeten Regierungen
in der letzten Zeit der parlamentariſchen Linken angedeihen
rießen, im Lande Unzufriedenheit und Mißtrauen hervorrief
ind die Chancen nicht des Liberalismus ſondern der Sozial-
demokratie verbeſſerte. Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“,
die in der letzten t ſo manche gut liberale Forderung „mit
Erfolg“ vertreten hat, fragt im Anſchluſſe an die vorſtehenden
Worte der „Voſſiſchen“, „ob die Liberalen über das auch nur
halbwegs einig ſeien, was man unter liberalen Forderungen
verſteht.“ Das iſt ohne Zweifel der Fall, die gegenwärtige
Programmbewegung iſt rein taktiſcher Natur. Eine weitere
Schädigung der Landwirthſchaft, eine fernere Begünſtigung der
Börſe, ein fortgeſetztes Schönthun mit den Juden beiſpielsweiſe
wird nach wie vor ſtets den ganzen Liberalismus geſchloſſen
finden und auf die Seite der „Reichsregierung“ bringen. Stark
freilich iſt das Gefolge im Lande nicht, das hinter dieſem
Liberalismus ſteht, das zeigt jede Wahl aufs neue; dafür aber
hilft dann im Parlament die Sozialdemokratie aus. Arm
in Arm mit dieſen „Stützen“ hat ja es iſt noch gar nicht
ſo lange her die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ tapfer für
re ms liberaler Forderungen“ gekämpft und ſtolz
geſiegt!

Bei der Stichwahl zur Reichstagserſatzwahl in
Pinneberg erhielt der nationalliberale Kandidat, Mohr,
13 137 Stimmen, der ſozialiſtiſche, Elm, 13 732. Von 4 Ort-
ſchaften ſtehen die Nachrichten noch aus.

Wie wir ſchon früher mitgetheilt haben, dürfte der
Kaiſer gelegentlich der großen Herbſtmanöver in
Weſtpreußen ſeinen ſtändigen Wohnſitz im Schloſſe zu Schlo
bitten aufſchlagen und von dort aus täglich ſich in das
Manövergelände begeben. Wie wir jetzt weiter hören, werden
Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich während
des Kaiſermanövers wahrſcheinlich bei dem Herrn Grafen
Sierakowski-Gr. Waplitz, und der König von Sachſen,
ſowie der Großfürſt-Thronfolger von Rußland
im Schloſſe zu Prökel witz wohnen.

Ein Heimſtättengeſetz darf jetzt auch im Deutſchen
Reiche mit Sicherheit erwartet werden. Der Reichstag wurde
nur durch den Schluß der Seſſion verhindert, den als Antrag
vorliegenden Geſetzentwurf anzunehmen er hat indeſſen eine
Reſolution beſchloſſen, welche den Wunſch nach einem Heim-
ſtättengeſetz ausdrückt. Der Bundesrath hat darauf die Re-
t den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Da auch iner arten im Landwirthſchaftsminiſterium dieſes Thema

berührt wurde, erſcheint es faſt außer Zweifel, daß in der
nächſten Tagung des Reichstages die Verabſchiedung des Heim-
ſtättengeſetzentwurfes erfolgt.

In der Sitzung des preußiſchen Staatsminiſterinms am
Freitag dürften auch Reichsangelegenheiten zur Verhandlung ge-
ſtanden haben, da an ihr der Reichskanzler Graf Caprivi und der
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Graf Poſadowsky theilnahmen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz über das Ruhe-
gehalt der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen nicht-
ſtaatlichen mittleren Schulen und die Fürſorge für ihre Hinterbliebenen
vom 11. Juni 1894.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik begann am Sonn
abend Vormittag ihre erneuten Berathungen unter dem Vorſitz des
Unlerſtaatsſekretärs von Rottenburg im Reichsamt des Jnnern. Nach
Erledigung einiger unweſentlicher Punkte trat heute der Ausſchuß für
Bäckereien und Conditoreien zuſammen. Die Kommiſſion wird erſt
am Montag zu dieſer Frage übergehen. Man glaubt, daß die Kom-
miſſionsſitzungen acht Tage dauern werden.

Das ſozialdemokratiſche Centralorgan
„Vortvärts“ ſchimpft:

„Bewußte Unwahrheit in Sachen des Bierboykotts wirft uns
eine Zeitung vor. Daß dies die „Staatsbürger-Zeitung iſt, die
verlogenſte, ſchmutzigſte, die Verleumdung berufsmäßig betreibende
Vettel iſt, wird die Trübſinnigſten zu ſchallender Heiterkeit an
regen.“

Muß das aber ſcharf geſeſſen haben, was wir ſchrieben!
bemerkt dazu die „Staatsbürger-Zeitung“. Uebrigens
hat noch keiner der von der „Staatsbürger-Zeitung“ namhaft
gemachten Führer die Theilnahme an der ſehr öffentlich ge
wordenen geheimen Sitzung in Abrede geſtellt.

Zur konfeſſionellen Parität. Rheiniſche Blätter
klagen mit Recht darüber, daß die Geſtattung einer Hauskollekte
bei den Evangeliſchen der Provinz für das evangeliſche

Krankenhaus in Drier vom Oberpräſidium verweigert
worden iſt. Zu derſelben gat erhält der Orden der „weißen
Väter“ die Erlaubniß des Miniſters nach Anhörung des Ober-
präſidenten, in Trier eine Niederlaſſung zu gründen, womit daszweite Dutzend der Ordenshäuſer in ſieſer Stadt des heiligen

Rockes wohl voll iſt.
Der Umſchlag der Witterung zu ſommerlicher Wärme

dürfte dazu führen, dem Bierboykott der Sozialdemokratie
unter einem Geſichtspunkte ernſtere Beachtung zu widmen, als
bisher angezeigt erſcheinen mochte. Wir haben dabei
die hygieniſche Seite der Frage im Sinn. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß infolge der über die hieſigen
brautechniſch wie hygieniſch durchaus einwandfreien Biere ſeitens
der Arbeiterhetzer ausgeſprochenen Verrufserklärung allerlei min
derwerthiges Zeug konſumirt wird, das unternehmende Berliner
Geſchäftsſozigliſten von auswärts importiren. Solange das
feucht-kalte Wetter herrſchte, mochte der Konſum auswärtiger
Surrogate vom ſanitären Standpunkte aus ſtatthaft erſcheinen,
beim Eintritt trockener Hitze aber, muß ſich doch jeder Kenner
der einſchlägigen Verhältniſſe ſagen, daß der
auswärts importirten, vielleicht nicht einmal völlig vergohrenen,
oder lange genug gelagerten, kurz unreifen Bieren unter der
Berliner m ſeine ernſten volksgeſundheitlichen
Bedenken mit ſich bringt. Die Choleragefahr iſt, wenn
auch momentan nicht dringend, ſo doch keineswegs
völlig ausgeſchloſſen; und es wäre nur konſequent, wenn die
Behörde, welche in epidemiedrohenden Zeitläuften den Nahrungs-
mittelverkehr unter beſonders ſcharfe Kontrole nimmt, welche
vor dem Genuß unreinen Eiſes öffentlich warnt, welche verbietet,
daß in den Trinkhallen Wäſſer mit niedrigerer Temperatur als
8 Grad verabreicht werden, auch den Geſchäftspraktiken der
ſozialdemokratiſchen Bierimporteure entſprechende Aufmerkſamkeit
widmen möchte. An der Erhaltung eines guten Volksgeſund-
heitszuſtandes in Berlin hat nicht nur die Einwohnerſchaft der
Reichshauptſtadt ſelbſt, ſondern das ganze Reich ein unmittel-
bares Jntereſſe, da Berlin als Verkehrsmittelpunkt erſten Ranges
umſo mehr vor der Gefahr geſchützt bleiben muß, ein Seuche-
ausſtrahlungsherd zu werden. Die Frage liegt einfach ſo: ſoll
es den Fanatikern des Bierboykottunfuges geſtattet ſein, mit
den Jntereſſen der Volksgeſundheit gerade in den kritiſchſten
Monaten des Jahres aus bloßem Uebermuth ein frivoles Spiel
zu treiben, oder ſollen ſie gehalten werden, ihren Hang zur Drang-
ſalirung des bürgerlichen Erwerbslebens den Bedürfniſſen und
Anforderungen des Gemeinwohls unkterzuordnen.

Ein biederer Ofſiziofus hat kürzlich in der Wiener
„Polit. Corr.“ ein Ei gelegt, welches die „Nordd. Allg.
Ztg.“ und der Berliner „Börſ.- Co ur.“ vergnügt begackern.
Man ſollte faſt glauben, daß der Chor der Offiziöſen jetzt von
Herrn Heinrich Rickert dirigirt würde, wenn man lieſt, daß von
dem Wiederaufblühen des Oſtſeehandels die
Wiederherſtellung des Gedeihens der Land-

wirthſchaft abhängt. Auch die übrigen weiſen Sentenzen
verdienen alle Beachtung. So, daß den Landwirthen nicht ge
holfen werden könne, weil die Agrarier zu „mißliebig“ ſeien,
daß eine, Rathloſigkeit aller Wortführer der öffentlichen Meinung
konſtatirt wird u. ſ. w. Um Gründe, die ja wohlfeil wie Brom-
beeren ſind, wird ein halbwegs mundfertiger Menſch niemals
verlegen ſein, wenn er etwas ablehnen will. Nur darf man
ſich nicht der Hoffnung hingeben, auf die Landwirthe mit einer
ſolchen Argumentation Eindruck machen zu können. „Du ſprichſt
vergebens viel, um zu verſagen der Andre hört von Allem
nur das „Nein“!“

Bei unſerem Auswärtigen Amt ſind wiederholt Ve-
ſchwerden deutſcher Reichsangehöriger über ihnen in
Rußland bereitete Paßſchwierigkeiten ein-
gegangen. Beſonders wird darüber Klage geführt, daß ſie
ohne Unterſchied der Religion gezwungen werden, vor der Rück-
kehr nach Deutſchland ihre Päſſe der ruſſiſchen Polizei zur Be
glaubigung vorzulegen, da ihnen ſonſt nicht geſtattet wird, Ruß-
land zu verlaſſen. Das ſind wohl die wohlthätigen Folgen
des ruſſiſchen Handels und Perſonalvertrages

Ausland.
Jtalien. Die „N. Fr. Pr.“ meldet telegraphiſch aus

Mailand, daß die Verhandlungen wegen Errich-
tung der Banca italiano commerciale einen
ſchleppenden Verlauf nehmen. Die Konſtituirung des
Aufſichtsrathes ſoll Schwierigkeiten begegnen. Die Bank wird
ihre Thätigkeit vorläufig auf Mailand beſchränken.

Dänemark. Das Kriegsminiſterium hat dieſer Tage einen
Bericht über den Beſtand der däniſchen Flotte veröffentlicht,
woraus hervorgeht, daß Dänemark im Verhältniß zu ſeiner
Einwohnerzahl von allen Ländern, Frankreich allein ausge-
nommen, am meiſten für ſeine Flotte ausgiebt. Nur Jtalien
kommt uns in dieſer Hinſicht einigermaßen nahe, während in
Deutſchland das Marinebnudget im Verhältniß zu der Einwohner
zahl drei Mal kleiner iſt, als in Dänemark. Was das Heer
betrifft, ſo betragen die Ausgaben ein Viertel ſämmtlicher
Staatsausgaben. Dieſe Zahlen ſprechen hinreichend für ſich
ſelbſt und machen jeden Kommentar überflüſſig.

England. Der DailyNews-Korreſpondent in Kairo mel-
det, der Khedive ſei ſchon Freitag Abend, anſtatt, wie beſchloſſen,Sonnabend von Alexandria ühgeſegeit nachdem er vom Sul-

tan ein Telegramm erhalten hatte, in dem
dringend ſein c Erſcheinen in Kon-ſtantinopel gewünſcht wird. Mukhtar hege begleitete
ihn. Die plötzliche Abreiſe erregte großes Aufſehen in Kairo.
Auch in hieſigen engliſchen Regierungskreiſen verfolgt man die
Bewegungen des Khedive mit Jntereſſe. Daily News erklärten,
ſie würden nicht überraſcht ſein, wenn der Khedive ſchließlich
doch noch nach London käme. Dagegen melden Times aus
Alexandria, der Sultan wolle dies nicht erlauben, weil die
engliſche Regierung ihre Einladung an den Khedive anſtatt an
den Sultan als deſſen Suzerain abgeſandt hat.

Den letzten Nachrichten zufolge werden in Korea ernſte

Verwicklungen zwiſchen England und Rußland
einerſeits und China andererſeits befürchtet. Die Lage hat ſich
D. rmert, ſeitdem Japan fortwährend Truppen nach Korea
entſendet.

Frankreich. Den Mittheilungen, welche a
niſter Poincaré im Budgetausſchuſſe über die
W Abſtriche und Erſparungen nr iſt noch des näheren V entnehmen, daß ſich der Geſammt
etrag der Abſtriche im Budget 1895 auf 34 Mill. Franken

beläuft. Davon kommen 117, Millionen auf das Kriegsbudget,
7 150 000 auf die Marine, I Millionen auf das Colonial
miniſterium und 6 900 000 auf das Arbeits miniſterium. Der
r ferner die für Tilgungen eingeſtellten 12
Millionen geſtrichen und iſt deshalb in der Lage, die 45 Mill.
an Bahnzinsgarantieen zu bezahlen, die der Burdeauſche Plan
dadurch erſparen wollte, daß er der Orleans- und der Süd-
bahngeſellſchaft die Ermächtigung zur Ausgabe von Schuld-
verſchreibungen in dem genannten Betrage ertheilte.

ertrieb von

Belgien. Dem Untezſuchungsrichter ſind nevxex-
dings wieder verſchiedene Mittheilungen über die Perſ ondez
berüchtigten Barons v. Sternberg zugegangen
Wie eine Dame aus Verviers mittheilt, habe ihr aus Oſtende
zurückgekommener Gatte dort den Baron geſehen. Von anderer
Seite wird behauptet, er halte ſich in Baſel auf und habe ſich
dort, als Arbeiter verkleidet, vom Polizeikommiſſariat einen
Paß ausſtellen laſſen. Aus Oran erhielt der Unterſuchungs
richter die Mittheilung Sternberg ſei von ſeinen Kameraden
in der Fremdenlegion als deutſcher oder ruſſiſcher Spion be
trachtet worden, da er ſich ununterbrochen Notizen machte und
öfter große Geldſummen zugeſandt erhielt.

Rußland Jn der „St. Petersb. 3.“ leſen wir „Dasz
Konſeil der Univerſitäts zu Jurjew (Dorpat) iſt der „Now,
Wr.“ zufolge vom Miniſterium der Volksaufklärung offiziell in
Kenntniß geſetzt worden, daß mit Ausnahme der theologiſchen

e vom Jahre 1895 an alle Vorleſungen in ruſſiſcher
Sprache zu halten ſeien.“ Damit iſt der letzte Schritt zur Ver
n dieſer alten Heimſtätte deutſcher Bildung im Oſten ge

ehen

Aus Nah und Fern.
Die Reiſedispoſitionen des Fürſten Bismarck haben

in den letzten Tagen eine Abänderung erfahren. Mit Rückſicht
darauf, daß jede ungewöhnliche Anſtrengung vermieden werden ſoll,
war urſprünglich beabſichtigt, nicht über Berlin nach Varzin zu
reiſen. Jnzwiſchen hat die ſchlechte Witterung eine wiederholte Ver
ſchiebung der Reiſe nothwendig gemacht, ſodaß ſie nun erſt in etwa
zehn Tagen angetreten wird. u dieſer Zeit iſt der Kaiſer nicht in
Berlin anweſend, der Fürſt kann alſo ohne jeglichen Aufenthalt die
Hauptſtadt berühren, um auf der kürzeſten Strecke nach Varzin zu
belangen, woſelbſt er eine Deputation aus der Provinz Poſen zu
empfangen ſich bereit erklärt hat. In den nächſten Tagen wird der
Fürſt, einer dringenden Einladung ſeiner Schwiegertochter Folge
leiſtend, dem Heim des Grafen Herbert in Schönhauſen um dem
dort befindlichen, prächtigen Bismarck-Muſeum, das in dem ſogen.
„Neuen Schloſſe“ untergebracht iſt, einen Beſuch abſtatten, und dann,
wie Fchon erwähnt, über Berlin nach ſeinem pommerſchen
Landſitz fahren. Das Befinden des Fürſten läßt nichts
zu wünſchen übrig, wenn die Umgebung es auch nicht gern ſieht, daß
der Altreichskanzler wieder ſtark an Körperfülle zugenommen hat.
Zu den hohen Gäſten, die dem holen in der Einſamkeit des
Sachſenwaldes Beſuche abſtatteten, gehörte auch der ehemalige Bot-
ſchafter am Wiener Hofe, Prinz Reuß nebſt ſein Gemahlin, be
kanntlich einer Tochter des Großherzogs von Sachſen Weimar. Es iſt be
merkenswerth, daß wie ſ. Z. Herr v. Schlözer, ſo jetzt der Empfänger jener
„Erlaſſe“ des Grafen Caprivi alsbald nach ſeinem Ausſcheiden aus dem
Amt den alten Fürſten in Friedrichsruh aufſucht. Was den Be-
ſuch des neuernannten Geſandten bei den Hanſeſtädten ec., Herrn
v. Kiderlen-Wächter, betrifft, ſo hatte ſich derſelbe offiziell
angeſagt und wurde von dem Fürſten offiziell empfangen. Der Auf
enthalt des Diplomaten im Landhauſe ſeines ehemaligen Chefs
währte nur kurze Zeit. Mit dem Grafen Herbert iſt Herr v. Kiderlen
T zuſammengetroffen, da derſelbe gerade eine Spazierfahrt
machte.

Ein Lalvn-tennis-Skandal. Auf dem Spielplatze eines ariſto
kratiſchen LawntennisKlubs in Wien ſpielte ſich dieſer Tage eine
peinliche Szene ab. Zwei Kavaliere, die Grafen K. und H., die als
Partner eine „Partie“ machten, fielen plötzlich mit den Raquetten
übereinander her und prügelten ſich auf ganz unariſtokratiſche Weiſe
weidlich durch. Graf K. zeigte fich nämlich plötzlich von einer merk
würdigen Zerſtreutheit befallen. Anſtatt ſeinen Ball mit der Raquette
über das Netz zu ſchleudern, verſetzte er auf einmal dem Kopfe des
Grafen H. einen heftigen Schlag, und da dieſer Schlag mit flacher
Hand geführt wurde, ſo hatte Graf H. gegründete Urſache, ihn für
eine Ohrfeige zu nehmen, was wahrſcheinlich auch richtig geweſen
ſein mag denn Graf K. ſoll ſchon ſeit längerer Zeit wegen einer
Dame nicht beſonders freundſchaftliche Gefühle gegen ſeinen Standes
genoſſen hegen. Graf H. ließ ſich ſelbſtverſtändlich die unangenehme
Zerſtreutheit ſeines Partners nicht ruhig gefallen. Er erhob die
Raquette und ſchlug damit auf den Grafen K. los dieſer antwortete
mit einer neuerlichen Ohrfeige, und in wenigen Augenblicken wälzten
ſich die beiden Herren in ihren eleganten Lawntennis-Koſtümen auf
dem Boden. Der Militär-Attaché der engliſchen Botſchaft, Oberſt
lieutenant Douglas Dawſon, der in der Nähe der hochgeborenen
Amateur-Ringkämpfer ſtand, eilte raſch herbei, und ſeinen energiſchen
Anſtrengungen gelang es ſchließlich, die Kämpfenden zu trennen. Das
Nachſpiel zu der Prügelſzene dürfte ein Duell zwiſchen den Grafen
H. und K. ſein.

Erdbeben in Griechenland. An verſchiedenen Punkten,
namentlich in Delphi, Patras, Athen und Nauplia, wurden heute
d Erderſchütterungen verſpürt, welche aber keinen Schaden an
richteten.

Streikexzeſſe. Die aufſtändigen Bahnbeamten und die Metall
arbeiter in Pennſylvanien ſteckten zahlreiche Waggons und Arbeiter
geräthſchaften in Brand. Man käm ſogar einigen vorbereiteten Dy
namitattentaten auf die Spur, welche glücklicherweiſe noch rechtzeitig
verhindert werden konnten.

Sturz ans dem Wagen. Das „Fremdenblatt“ meldet aus
Brzezany (Galizien): Der Kriegsminiſter General von Krieghammer
iſt aus dem Wagen geſtürzt und hat hierbei den Arm gebrochen.
Generalſtabschef Frhr. v. Beck, welcher den Kriegsminiſter begleitete,
erlitt leichte Verletzungen. Der Zuſtand der beiden Verletzten bietet
zu Beſorgniſſen keinerlei Veranlaſſung.

Des Wilderers Opfer. Als zweites Opfer der Wilderer iſt
der Forſtpraktikant Rau aus Leheſten gefallen. Vor wenigen Wochen
wurde, wie ſeiner Zeit gemeldet, der Förſter Birnſtiel aus Leheſten
ebenfalls von Wilderern erſchoſſen.

Die größte Bahnbrücke war bisher die über den Firth of
Forth in Schottland, deren Hauptbau 5330 Fuß lang iſt. Jetzt
wird von der Southern Pacific Bahn eine Vrücke über den Miſſiſſippf
bei NewOrleans gebaut, welche faſt doppelt ſo lang als jene wird
Auch was die Menge des 7 Bau verwendeten Materials anbe
trifft, wird dieſelbe die größte ſtählerne Bahnbrücke der Welt werden.
Jhre Länge ſoll 10 500 Fuß betragen. Das abgeſchätzte Gewicht des
erforderlichen Materials beträgt 25 000 Tonnen und die Koſten wer
den etwa 20 Millionen Mark betragen. Dieſe Brücke, die ein
doppeltes Geleiſe erhält, wird ein wichtiges Bindeglied zwiſchen den
ſü dweſtlichen Staaten der Union und den Golfſtaaten bilden.

m ſchönen Schwaben hat man nicht ganz ſo ſtrenge Begriffe
von Disziplin, wie anderswo. Dieſer Tage richteten 17 Soldaten
des 1. Bataillons des 4. Wrtt. Jnf.- Regiments 132 an die „Heil
bronner Zeitung“ ein Schreiben, in dem ſie bittere Klagen über
harten Dienſt und Strafexerziren in Folge der ungenügend ausge
fallenen Bataillonsvorſtellung führen.

e eſtern Mittag iſt das vier Stock hohe Palais
des Fürſten Orlanis in Petersburg eingeſtürzt. Viele Perſonen
wurden unter den Trümmern begraben. Bis jetzt ſind vier Leichen
aus dem Schutt herausgefördert worden.

Erſatzgeſchworene. Jn Neapel wurde entdeckt, daß ſich
mehrere Geſchworene, darauf bauend, daß man ſie nicht kenne, durch
andere Leute vertreten ließen. Sämmtliche Verhandlungen, die mit
ſolchen Erſatzgeſchworenen durchgeführt wurden, mußten nun für un
gültig erklärt werden; dies dürfte jedoch unmöglich durchzuführen
ſein, da der Betrug ſchon Jahre lang begangen wird.

Hungersnoth in Folge der Ueberſchwemmungen. Aus
Lemberg wird berichtet Wie hieſige Blätter melden, herrſcht in Folge
der Ueberſchwemmungen in vielen Bezirken förmliche Hungersnoth.
Die Bauern nähren ſich von Mais mit Waſſer. Im Uebrigen fällt

der n In Jolge e b leiſte dZugentgleiſung. In Folge eines Achſenbruchs entgleiſte der
gemiſchte Züg der Böhmiſchen Transverſalbahn. 5 Waggons,
darunter der PetroleumCiſternenwagen geriethen in Brand. Ein
Bremſer wurde ſchwer verletzt, während mehrere Paſſagiere mit
leichteren Contuſionen davonkamen.
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Feuersbrunſt in London. Nach offiziellem Bericht hat die
ſtrige große Feuersbrunſt in der City dreißig große Gebäude ein
äſchert. Zweitauſend Menſchen ſind arbeitslos geworden. Der
chaden, welcher von ungeheurer Höhe ſein muß, iſt vorläufig nicht

zu ſchätzen in einziges Waarendepot beſaß einen Werth von
600 000 Die Trümmer, welche noch fortbrennen, werden un-
anterbrochen mit Waſſermengen begoſſen.

Wegen Ton wurden in Eybens bei Grenoble zwei
Deutſche verhaftet, ſo berichten wenigſtens Pariſer Blätter.

Der Journalismus in Japan. Jn Japan giebt es gegen
wärtig 228 regelmäßig erſcheinende Tageblätter, 251 Unterhaltungs-
blätter (Wochen und Monatsſchriften), 16 juriſtiſche, politiſche und
wirthſchaftliche Revuen, 68 Erbauungsſchriften, 45 Blätter,
167 land wirthſchaftliche und handelswiſſenſchaftliche Wochenſchriften
und 26 amtliche Anzeiger.

Ein neues Opfer Montecarlos. Der Engländer, der, wie
jüngſt der Telegraph meldete, an der Küſte von Monaco als Leiche
gefunden wurde, iſt identifizirt worden. Er war aus London ge
bürtig, hieß Jules Gerals und zählte 35 Jahre. Einer meiner Be
kannten ſagte mir, daß er ihn es mögen etwa zehn Tage ſein
eines Abends beim S 7 und VierzigSpiele 55000 Fr. in einer
Stunde verlieren ſah. Es gab aber auch Tage, in welchen er große
Summen gewann, die er dann am folgenden Tage regelmäßig wieder
verſpielte, da er wie wahnſinnig darauf losſpielte. Wenn er ſich amRouletteſpiele betheiligte, ſetzte feſt Niemand mehr, nur um ihm zu

ſehen zu können. Die Goldſtücke und die 500- und 1000-Franken
ſcheine verſchwanden und erſchienen wieder auf dem grünen Tiſche
mit einer unheimlichen Schnelligkeit. Gerals war einſt ſehr reich.
Man verſichert, daß die Spielhölle ihm in vierzehn Tagen mehr als
600 000 Fr. verſchlungen hat.

Zum Tode verurtheilt. Der Raubmörder Lethen, der einen
Rentier aus Godesberg mittelſt Beilhiebe ermordet hatte, wurde
ztern vom Bonner Schwurgericht zum Tode verurtheilt.

Einen intereſſanten Kampf zwiſchen einem Habicht und einem
roßen Fiſche beobachtete der in Lauchſtädt bei Kreuz wohnhafte
iſchermeiſter Roſengarten. Ein rieſiger Habicht ſtürzte ſich blitz

ſchnell auf einen aus dem Gewäſſer auftauchenden mächtigen Fiſch,
ergriff denſelben mit den mächtigen Krallen und hob ihn mehrere
Fuß über den Waſſerſpiegel empor. Der anſcheinend ſehr ſchwere
Fiſch ſank jedoch bald wieder in das Waſſer zurück und riß den
Raubvogel, der ſich zu tief in das Fleiſch des Fiſches eingekrallt
hatte, mit hinab. Der Fiſchermeiſter, der ſofort ſeinen Kahn losge-
macht hatte, konnte leider nicht feſtſtellen, welcher Battung der Fiſch
angehörte denn weder Fiſch noch Habicht kamen wieder zum
Vorſchein.

Die Sühne eines Giftmordes. Vor dem Schwurgericht am
Landgericht II in Berlin ſtand am Sonnabend die Arbeiterfrau
Nridorf aus Charlottenburg unter der Anklage, ihre 10 jährige Stief-
tochter vergiftet zu haben. Der Arbeiter Nixdorf hatte die wiederholt
ſchon vorbeſtrafte Angeklagte, ohne Kenntniß von deren früheren Be
ſtrafungen, geheirathet. Aus der erſten Ehe des Nixdorf ſind fünf
Kinder vorhanden, darunter eine 10 jährige Tochter. Die Frau
wirthſchaftete lüderlich, und der Mann weigerte ſich, die Koſten hier
für zu tragen. Um ſich für dieſe Weigerung zu rächen, beſchloß das
Weib, das Kind zu vergiften. Die Angeklagte wurde des Mordes
für ſchuldig befunden und zum Tode verurtheilt.

e
e

Heer und Marine.
Einführung der Litewka bei der Garde-Jufanterie-

den Eiſenbahntruppen, den Jägern und Schützen, ſowie neuer
Carrgenabzeichen für Litawken. Durch K. Kabinetsordre vom
7. Juni iſt die Einführung 1. der für Linien- und LandwehrJn
fanterie ekatsmäßigen Litewka aus blauem Molton auch bei der Garde-
Infanterie, ſowie bei den Eiſenbahntruppen und der LuftſchifferAb-
theilung, 2. einer Litewka aus grauem Molton bei den Jägern und

Schützen, 3. der Chargenabzeichen für ſämmtliche unter 1 und 2 be
zeichneten Litewken nach Maßgabe der beifolgenden genehmigt
worden. Auch dürfen auf den Kragenſpiegeln der Litewka allgemein
von denjenigen Regimentern Garde- Abzeichen geführt werden, welche
ſolche am Waffenrock tragen.

Schießauszeichnungen bei der Kavallerie, der Feld
Artillerie, der FußArtillerie, dem Train und den Schiefr-
ſchulen. Durch K. Kabinetsordre vom 16. Juni iſt beſtimmt worden,
daß bei der Kavallerie, der FeldArtillerie, der Fuß Artillerie und
dem Train an Untrrofſiziere, Gemeine bezw. Trainſoldaten für gute
Leiſtungen im Schießen bei der Artillerie mit Geſchützen
Schießauszeichnungen nach der durch die Königliche Ordre vom
27. Januar 1894 als Schützenabzeichen eingeführten Probe bei
der Artillerie mit der aus der beiliegenden beſonderen Probe erfſichtlichen Abweichung zu verleihen ſind Die durch die Ordre vom

13. Mai 1869 befohlenen Abzeichen für Unteroffiziere der Artillerie
kommt in Wegfall.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee.
Ernennungen, Befördexungen und Verſetzun gen.

Dud z us, Vizefeldw. vom Landw. Bezirk I Berlin, zum Sek.
Lt. der Reſ. des IJnf. Regts. Nr. 20, von Hantelmann, Vize
wachtm. vom Landw. Bezirk Neuhaldensleben, zum Sek. Lt. der
Reſ. des LeibHuſ. Regts. Kaiſerin Nr. 2, Flinſch, Vizewachtm.
vom Landw. Bezirk Bitterfeld zum Sek. Lt. der Reſ. des Huſ. Regts.
Nr. 11, Franke, Vizefeldw, vom Landw. Bezirk Solingen, zum
Sek. Lt. der Reſ. des Inf. Regts. Nr. 32, Bettega, Sek. Lt. von
der Reſ. des Pion. Bats. Nr. 3 (Torgau) zum Pr. Lt. befördert.
Hennig, Sek. Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks
Burg, Bühling, Pr. Lt. von der Jnf. 1. Aufgebots des Landw.
Bezirks Halberſtadt, Koenig, Sek. Lt. von der Jnfe 2. Aufgebots
des Landw. Bezirks Neuhaldensleben, Schmidt, Pr. Lt., Herbſt,
Sek. Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Torgau,
Geßner, Pr. Lt. von der Juf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks
Altenburg, Pfröpffer, Pr. Lt. von der Jnf. 1. Aufgebots des

ndw. Bezirks Gera, dieſem mit der Landw. Armeeuniform,
Schmidt 1, Sek. Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Be
zirks Weißenfels, Lahmeyer, Bötticher, Sek. Lts. von der
Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Naumburg, Rötter, Pr.
Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots des Landw. Bezirks Gotha der
Abſchied bewilligt.

Verein für Volkswohl in Halle.
Jn der am Sonnabend Abend in der „Tulpe“ unter Vorſitz des

Herrn Prof. Dr. Kohlſchütter abgehaltenen General-Verſamm-
lung wurde zunächſt der zum Zweck der Erlangung der Korporations-
rechte für den Verein nochmals einer Reviſion unterzogene Entwurf
neuer Statuten gutgeheißen. Es wurde darauf die Neuwahl des
Ausſchuſſes vorgenommen, der aus 48 Mitgliedern beſteht. Die
Wahl fiel auf folgende Herren: Stadtrath Arndt, Gymnaſial-
Oberlehrer Dr. Bangert, Kommerzienrath Bethcke, Kaufmann
E. Beyer, Direktor Dr. Biedermann, Schneidermeiſter
Boege, Fabrikant Brinkmann, Stadtrath Colla, Geh.Reg.Rath Prof. Dr. Conrad, Rendant Doeling, Lehrer
Fiſcher, Oberlehrer Flade, Schneidermeiſter Haedicke,
Lehrer Heiligſtedt, Buchdruckereibeſitzer Hendel, Kaufmann
Herm, Kommerzienrath Hübner, Buchhändler Joel, Buch-
druckereibeſitzer Karras, Rentner G. Keil, Prof. Dr. Kohl-
ſchütter, Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Knoblauch, Stadtſchul-
rath Dr. Krähe, Maurermeiſter Kuhnt, Lehrer Kummer,
Kommerzienrath Lehmann, Stadtbaurath a. D. Lohauſen,
Gaſtwirth Moeritz, Buchhändler Niemeyer, Buchhändler
Puppendick, Oberdiakonus Richter, Gaſtwirth Riffel-
mann, Stadtverordneter Sach s, Oberprediger Saran, Ma-
Pſtraten Seltetär Schachtzabel, Juſtizrath Schlieckmann,

apezirer Schlüter, Dr. med. Schmid-Monnard, Dom-
euſtos Schüler, Rentner Senff, Agent Sommer, Ober-
bürgermeiſter Staude, Bankier E. Steckner, Steinſetzmeiſter
Stephan, Dr. med. Thamhayn, Ober-Polizei Inſpektor
Weydemann, Rektor Dr. Wohlrabe u. Stadtrath Zernial.

ie Reihe der Berichte über die Thätigkeit der

verſchiedenen Abtheilungen des Vereins eröffneten
ſodann Mittheilungen des Herrn Realgymnaſial-Oberlehrers Fla de
über die Volksbibliothek. ieſelbe zählt danach 9164
Bände gegen 8816 im Vorjahre; es wurden 15 693 Bände
ausgelicehen an 14 Vereinsmitglieder, 202 Schüler der Fort-
bildungs und Zeichenſchule, ſowie 479 Nichtvereinsmitglieder;
unter den Entleihern ſind die verſchiedenſten Stände vertreten.
Wünſchenswerth würde die geſchenkweiſe Zuwendung von Büchern,
beſonders Zeitſchriften der Bibliothek ſein. Nach dem darauf
folgenden Berichte des Herrn Prof. Dr. Kohlſchütter hat die
Abtheilung: Gegen Verarmung und Bettelei außer
Brod, Kartoffel und KohlenMarken auch Baar-Unterſtützungen
und Darlehen im Betrage von 972 A. zur Vertheilung
gebracht. Die Abtheilung Ferienkolonien entſendete im
vorigen Jahre 94 Kinder in vier Kolonien. Die Ausgaben
beliefen ſich auf 3080 wovon 2663 auf die Ver-
pflegung entfielen; zur Deckung dienten der Ertrag der
Sammlungen 2476 70 Beiträge der zahlenden Koloniſten
360 ſowie ein Zuſchuß der Hauptkaſſe. Mit Dank wurde der
Verdienſte der Herren Lehrer Kummer und Oſtwald gedacht,
die ſeit einem Jahrzehnt, der Erſtere ſogar ſeit der Ausſendung der
erſten Verſuchskolonie im Jahre 1881, ihre Kräfte dieſer Einrichtung
gewidmet haben, in der nur Frankfurt a. M. unter den deutſchen
Städten der unſrigen vorangegangen iſt, jetzt aber durch Familien-
Verhältniſſe genöthigt, in Zukunft nicht mehr zur Verfügung ſtellen
können. Auch in dieſem Jahre hofft der Verein etwa 100 Kinder
in die Kolonien ſenden zu können, unter denen Ortsveränderungen
ſich aus triftigen Gründen dahin nöthig machen, daß ſtatt der bis
herigen Kolonie in Oranienbaum eine in Allrode, ſtatt derjenigen in
Wippra eine ſolche in Straßberg im Harz eingerichtet werden wird.
Dringend wünſchenswerth erſcheint, daß unſere Bürgerſchaft ihre
Gebensfreudigkeit für dieſe ſegensreiche Sache recht bei den Samm-
lungen für dieſelbe bethätige, damit recht vielen der Erholung be
dürftigen armen Kindern ſolch ein kräftigender Aufenthalt in den
Ferienkolonien gewährt werden kann. Nach dem Bericht des Herrn
Kaufmann Sach s über die Volksküchen hat die ältere an der
Brunoswarte einen Umſatz von 15 995 A. 82 gehabt und beſitzt
ein Vermögen von 11845 C. 99 Vereinnahmt wurde u. A.
die Zahlung für 8497 ganze und 67 161 halbe Portionen (25 bezw
13 Pf.), ferner für 4816 verkaufte Marken zu ganzen, 14 451
z halben Portionen. Die am 17. Januar v. J. in einem gemietheten

okal in der Breitenſtraße eröffnete zweite Volksküche, deren Errichtung
eigentlich in einem Haus in der Triftſtraße in Ausſicht genommen
war, ſich jedoch nicht verwirklichen ließ wegen Einſpruch der
Giebichenſteiner Baupolizei, r bei einem Umſatz von 1518 63
414 ganze und 4255 halbe Portionen verkauft, außerdem 285 ganze
und 2621 halbe Portions-Marken. Zwar iſt dies Reſultat ein ge-
ringes, doch ſoll die Küche zunächſt, ehe man etwa dem Gedanken
einer Auflöſung derſelben nahe tritt, noch während des ganzen nächſten
Winters fortgeführt werden, um erſt zu ſehen, wie ſich dann der
Zuſpruch geſtaltet, der übrigens ſchon in dieſem Sommer ſich ge
beſſert hat. Von den Kaffeehallen (I. Leipziger Thurm;
II. Reitbahn III. Moritzzwinger; IV. Rother Thurm) haben die
drei erſten nicht ſo günſtig wie in den Vorjahren gearbeitet, doch hat
die erſte immer noch einen Ueberſchuß erzielt und bei den beiden
anderen iſt wenigſtens kein Ausfall zu verzeichnen. Der günſtige
Geſchäftsgang der vierten im Rothen Thurm hat den Beweis ge-
liefert, daß dieſelbe günſtig liegt; ſie hat einen Ueberſchuß von nicht
weniger als 1550 A. erzielt. An Baukoſten für die Volkskaffeehallen
ſind überhaupt nur noch 2800 zu decken, während die erſte ſchon
ein Vermögen von 4360 17 die zweite ein ſolches von 30 57
beſitzt. Verkauft wurden in den vier Hallen nicht weniger als
74 276 Becher Kaffee, 84618 Cacao, 62 553 Milch, 42 537 Fleiſchbrühe,
18 590 Selterswaſſer, 11046 Limonade, im Ganzen 293 620 Becher,
ferner 21419 Suppen, 245 898 Brödchen und 32013 Zuwiebäcke.
Demnächſt wird man der Frage der Errichtung einer fünften Halle
am Walhallatheater näher treten. Weniger günſtig lautete der
Bericht für die Abtheilung Arbeits-Nahhweis-Stelle,
welche einen Ausfall von 147 C. 30 zu verzeichnen hatte. Es
gingen bei derſelben 563 Anfragen nach Arbeitern von Arbeitgebern
ein, wodurch 647 Arbeiter und Arbeiterinnen Beſchäftigung fanden
Arbeitsgeſuche kamen 1210, davon 194 von völlig mittelloſen Leuten
Zu bedauern bleibt, daß die hieſigen Arbeitgeber noch zu ſelten an
dies Jnſtitut herantreten, deſſen Thätigkeit wohl auch von den Ar
beitern weniger in Anſpruch genommen iſt, weil einmal
viele die Arbeits-Nachweisſtelle des landwirthſchaftlichen Central
Vereins aufſuchen, dann aber auch Manche ſich ſelbſt auf
dem Lande nach Beſchäftigung umſehen Einem ſtädtiſchen
Arbeits Nachweis Amt, wie es die Sozialdemokraten an
ſtreben, dürften übrigens kaum günſtigere Ausſichten zu ſtellen ſein
ſollte über kurz oder lang dennoch ein ſolches Inſtitut in's Leben;
treten und mit Erfolg wirken, ſo wird der Verein für Volkswohl
keineswegs auf daſſelbe ſcheel ſehen, ſondern ſich freuen können, auch
in dieſer Beziehung vorangegangen zu ſein, wie ſeiner Zeit hinſichtlich
der öffentlichen Ddrtg und der Fortbildungsſchule, für welche er
einſt auch beſondere Abtheilungen errichtet hatte, die jedoch aufgelöſt
wurden, als von anderer, Seite beſonders zahlreichen Vereinen, be
lehrende Vorträge in größerem Umfange veranſtaltet wurden, anderer-
ſeits die Fortbildungsſchule von der Stadt übernommen wurde.
Die Arbeitsſtätte hat dauernd, beſonders im Winter, Leute,
bis zu 30, mit dem Zerkleinern von Brennholz beſchäftigt; ihr Abſatz
iſt zwar durch die ihr erwachſene Konkurrenz herabgedrückt, doch iſt
kein Ausfall eingetreten. Die Hauptkaſſe, über deren Verhältniſſe
Herr Bankier E. Steckner berichtete, hat 10031 c. 10 Ein
nahmen und Ausgaben gehabt und ſchließt mit 3882 25 Beſtand.
Die Mitgliederbeiträge betrugen 3667 gegen 4009 c. im Vorjahre
der Rückgang dürfte weſentlich der Bildung des neuen Vereins gegen
Armennoth zuzuſchreiben ſein. Der erzielte Kapitalgewinn der Haupt-
xaſſe belief ſich auf 943 99 ſo daß das Vermögen deſſelben ſich
auf 14 394 55 ſteigerte; das Vermögen der Hübner Stiftung

ſtieg auf 4710 55 Zum Schluß wurde das laufende Jahr
für die Volksbibliothek ein Beitrag der gar aſſe von 600 für
die Abtheilung Gegen Verarmung und Bettelei 1000 AC, zu denen
noch die gleiche, ſchon für das vergangene Jahr ausgeworfene, jedoch
nicht verbrauchte Summe tritt, endlich für die Ferienkolonien 300
in den Haushaltsplan eingeſetzt.

Theater und Muſik.
Dr. Otto Devrient, der Verfaſſer des „Luther“

und „Guſtav Adolf“ iſt geſtern in Stettin geſtorben.
(Otto Devrient hat ein Alter von nur 56 Jahren erreicht. Er

war am 3. Oktober 1838 in Berlin geboren als Sohn des Schau
ſpielers Philipp Eduard Devrient, des jüngſten Bruders des berühm-
ten Ludwig Devrient. Er betrat 1856 in Karlsruhe die Bühne,
brachte mehrere Uebungsjahre in Stuttgart, Leipzig und Berlin zu
und trat 1863 wieder beim Karlsruher Hoftheater ein, das er 1873
verließ, einem Ruf an das Weimariſche Hoftheater als Charakter
ſpieler und Regiſſeur folgend. Hier war es, wo er 1876 die
Aufſehen erregende Jnſzeneſetzung beider Theile des Götheſchen
Fauſt unternahm, deren Aufführung ſeitdem alljährlich
wiederholt ward. Dieſe Bühneneinrichtung des Fauſt als
Myſterium in zwei Tagewerken liegt gedruckt vor unter dem Titel
„Göthes Fauſt“ Karlsruhe 1877). 1876 zum Oberrrgiſſeur des Hof-
theaters in Mannheim ernannt, wurde D. 1877 zum Jntendanten
des neuen Frankfurter Stadttheaters berufen, ſah ſich aber im Februar
1879 veranlaßt, die Stelle wieder niederzulegen und lebte darauf in
Jena. Hier kam 1883 ſein Jubiläumsfeſtſpiel „Luther“ zur Auf-
führung, für deſſen jährliche Wiederholung ſich eine Geſellſchaft
bildete; von der Univerſität Jena wurde er zum Ehrendoktor ernannt.
1884 übernahm D. die Direktion des Hoftheaters in Oldenburg. Auch
den Hallenſern iſt D. noch in lieber und ehrenvoller Erinnerung; hier
brachte er ſein Volksbühnenſpiel „Guſtav Adolf“ im Stadttheater zur
Aufführung, in welchem er ſelbſt die Titelrolle ſpielte.

I. —55SSHochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Morgen Dienstag, wird Dr. Auguſt Schul z

ſeine Antrittsvorleſung in der Univerſitätsaula über geſchichtliche Ent
wicklung der Pflanzengeographie halten. Seine Habilitatiosſchrif
behandelt die Vegetationsverhältniſſe des Saalegebietes, über die er
bereits vor mehreren Jahren in den Mittheilungen des ſächſiſch
thüringiſchen Vereins für Erdkunde mehrere Arbeiten veröffenk
licht hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Für den Fall, daß die Cholera in dieſem Jahre in
Preußen Verbreitung finden ſollte, beſteht amtlicher Mittheilung zu

folge die Abſicht, an den Binnenſchifffahrtſtraßen wie früher
Stationen zur geſundheitspolizeiliche,n Ueber
wachung der Schiffsbevölkerung und zur Desinfektion
der Fahrzeuge einzurichten. Zur Beſetzung dieſer Stationen, ſoweit
die dafür bereits verfügbaren ärztlichen Kräfte nicht ausreichen
ſollten, hat der zuſtändige Miniſter durch Bekanntmachung rüſtige
Aerzte auffordern laſſen, ſich gegen eine Vergütung von täglich 20
zur Dienſtleiſtung an den erwähnten Stationen bei dem Regierungs
präſidenten ihres Wohnbezirks zu melden.

e Trotha, 24. Juni. (Hauptkonferenz.) Die erſte
diesjährige Hauptkonferenz der Lokalſchulinſpektoren und
Lehrer des diesſeitigen Aufſichtsbezirks wird am 2. Juli, Vormittags
107, Uhr im hieſigen „Kaffeegarten“ unter dem Vorſitz des Königl.
Kreisſchulinſpektors Paſtor Fran J ſtattfinden. Zur Verhand
lung gelangen zwei Vorträge: „Die Einwirkung der Schule auf das
Elternhaus“ (Lehrer RettigBrachſtedt) und „Leitſätze zum erſten
Unterricht im Schreiben und Leſen“ (Herr Lehrer Hecht Trotha).

u. Trotha, 24. Juni. (Einbruch.) Schon wieder iſt hier
ein Einbruch über Nacht vorgekommen. Diesmal war es auf das
Geld in der Woepke'ſchen Mühle abgeſehen. Der Einbrecher hat
ein Korridorfenſter geöffnet nnd die Thür zum Mehlverkauf mit einem
aus dem Treppengeländer herausgezogenen Geländerſtabe erbrochen,
den Geldkaſten aber leer gefunden. Wenn er kein Mehl mitgenommen
hat, was augenblicklich nicht feſtzuſtellen iſt, ſo hat er mit leeren Händen
abziehen müſſen. Die wiederholten nächtlichen Einbrüche beunruhigen
natürlich die Einwohnerſchaft, namentlich da ein Verdacht über die
Thäterſchaft nicht vorhanden iſt.

i Stumsdorf, 24. Juni. (Bund der Land wirthe.)
Der bereits an dieſer Stelle erwähnten Bezirksver ſammlung
des Bundes der Land wirthe, die hier geſtern Nachmittag
im Röſen ſchen Lokale ſtattfand, wohnten zahlreiche Mitglieder bei,
Der Vortrag des Herrn Dr. Streuber aus Halle: „Unſere
Wirthſchaftspolitikunddie Zieleund Beſtrebungen
des Bundes der Land wirthe“, welcher ca. I Stunde in
Anſpruch nahm, wirkte begeiſternd auf die Zuhörerſchaft und fand
allgemeinen Beifall. Mit einem Hoch auf den Kaiſer wurde die
Verſammlung, die ſicherlich vielfach Anlaß gegeben hat zum Beitritt
in den Bund der Landwirthe, nach ca. dreiſtündiger Dauer geſchloſſen.

Bitterfeld, 24. Juni. (Luftballons.) Daß die be
kannten kleinen farbigen Luftballons, ein beliebtes Spielzeug unſerer
Jugend, eine ganz außerordentliche Flugkraft beſitzen, iſt vor einigen
Tagen im hieſigen Kreiſe erwieſen worden. Am 3. Juni, während
des Braunſchweiger Schützenfeſtes, hatte man in Braunſchweig
15 ſolcher kleiner Ballo ns zuſammengekoppelt aufſteigen laſſen, und
zwar nebſt einer Poſtkarte, um deren Rückſendung der Finder ge
beten wurde. Die Luftballons haben ihre Reiſe erſt im Dorfe Pouch
beendigt, wo ſie von Herrn Tiefenbach aufgefunden wurden. Der
Finder hat nun die Karte mit einem Vermerk nach Braunſchweig
zurückgeſandt.

h Löberitz bei Zörbig, 24. Juni. (Abſchiedseſſen-
Uebergabe.) Zu Ehren des Oberamtmann Dörries fand

hier geſtern Abend im Gaſthof zur „Weintraube“ ein von der Lö
beritzer, Grötzer und Rodigkauer Bürgerſchaft ver
anſtaltetes Abſchiedseſſen ſtatt, an welchem ſich ca. 40 Per-
ſonen betheiligten. Der Scheidende iſt ſeit dem Jahre 1876, wo er
die Herzogl. Anhalt. Domäne Löberitz als Pächter übernahm, hier
anſäſſig und genoß die höchſte Achtung bei der Bewohnerſchaft. Man
ſieht den loyalen, in jeder Beziehung ſowohl als Amtsvorſteher wie
als Landwirth leicht zugänglichen, ſtets hilfsbereiten Mann nur un

ern von hier ſcheiden. Oberamtmann Dörries bezieht vorläufig dasKfeffer' ſche Stadtgut in Zörbig. Am nächſten Dienstag
findet die Uebergabe der Domäne Löberitz an den neuen Pächter,
Herrn Blümicke aus Langenweddingen ſtatt.

Querfurt, 24. Juni. (Gauturnfeſt des Kyffhäuſer-
Turngaues.) Von ſchönſtem Wetter begünſtigt, hat heute hier das
21. Gauturnfeſt des Kyffhäuſer Turngaues ſtattgefunden. Das
herrliche Feſt wurde geſtern Abend durch Zapfenſtreich des hieſigen

ännerTurnvereins eingeleitet. Daran ſchloß ſich ein allgemeiner
Feſt-Commers im Rathhausſaale. Außer dem Feſtcomité nahmen
daran viele Bürger, ſowie die hieſigen und eine Anzahl auswärt:ge
Turner theil. Die Herren Bürgermeiſter Reißbrodt, Rektor Kolbe
und Gauturnwart Schulze hielten Anſprachen. Von heute frütßz
7 Uhr an wurden die verſchiedenen auswärtigen Turnvereine durzh
Feſtausſchußmitglieder empfangen und mit Muſik in die Stadt ge
leitet. Die Stadt iſt auf das Prächtigſte mit Guirlanden, Kränzem,
u und Flaggen geſchmückt. Von 9 Uhr an konzertirten
zwei Muſikkapellen im Turnvereinslokale, Schumanns Reſtauront.
Hier um 10 Uhr eine Verſammlung der Gauvorturnerſchaft
ur „Empfangnahme der Anordnungen des Gauturnwarts, die
erätheverlooſung, ſowie die Schlußanmeldung zu dem morgen ſtatt

findenden Wettturnen ſtatt. Am Nachmittage um 2 Uhr erfolgte
vom Roßplatz aus der Feſtzug der ſämmtlichen Türner mik
37 Fahnen durch die Hauptſtraßen nach dem Marktplatze. Hier ber
g75 im Beiſein der ſtädtiſchen Behörden Bürgermeiſter Reiß
rodt im Namen der Stadt die Turner. Darauf hielt der Gou

Turnwart Schulze aus Eisleben eine kurze Anſprache, an die ſ
der gemeinſchaftliche Geſang des Liedes „O Deutſchland, hoch in
Ehren“ anſchloß. Den Feſtzug eröffnete die hieſige freiwil o
Feuerwehr. Vom Markte aus ging der Zug über den Entenplan
und Freimarkt nach dem aufs Prächtigſte geſchmückten Feſt platz
die Eſelswieſe. Hier wurden die Turner vom FeſtComité begrüf,
Nach Abſingen des Liedes „Turner auf zum Streite“ fand dort der
Aufmarſch der Turner mit darauf folgenden Freiübungen, Riegen-
turnen, Turnen der Muſterriegen und Kürturnen ſtatt. Zu dieſe
Feſte hatten ſich Gäſte in ungeheurer Zahl von Nah und Fern ein
gefunden, ſo daß in der Stadt und namentlich auf dem Feſtplave
ein überaus reges Leben herrſchte. Während des Turnens gaben
zwei Kapellen Konzert. Gegen Abend wurde das Feſt durch eine
Regenhuſche auf kurze Zeit geſtört. Am Abend hielt dann ein Ball
im Wieſenhausſaale und im Tanzzelte die fröhliche Turnerſchaar
noch lange beiſammen.

Querfurt, 23. Juni. (Kirſchen-Ausſtellung.
Gewerbeverein. Wochenmarkt.) Die Obſtbauſeltion
des landwirthſchaftlichen Vereins Querfurt beib
ſichtigt im Juli d. J. im „Café Böſel“ hier eine Kirſchenausſtellung
zu veranſtalten. Die Ausſtellung wird wegen der verſchiedenen Reife
zeit der Kirſchen an je zwei Tagen der erſten, zweiten und dritten
Juliwoche ſtattfinden. Veranlaßt zu dieſer Ausſtellung iſt der Vor
ſtand der Obſtbauſection, weil die Kirſche in unſerer Gegend die
jenige Frucht iſt, die Gemeinden und Privaten die größten Geld-
einnahmen bringt und weil die Sortenkenntniß der Kirſchen meiſt
nur aus Lokalnamen beſteht. Es iſt daher wünſchenswerth, daß die
Ausſtellung recht zahlreich beſchickt wird, damit eine einheitliche, mög-
lichſt genaue Bezeichnung der verſchiedenen Kirſchenſorten feſtgeſetzt
werden kann. An einem kürzlich unternommenen Ausflug des hie
ſigen Gewerbevereins nach Erfurt zur Gewerbeausſtellung haben
ſich über 70 Mitglieder betheiligt. Auf dem heutigen Wochen
markte wurden Saugſchweine mit 24 bis 36 c pro Paar
bezahlt.

Duerfurt, 22. Juni. (Unfall. Feuer) Der Hand
arbeiter Wilhelm Hagſe in Lodersleben iſt heute beim Kleever
laden in einer zum Rittergut Oberhof gehörigen Scheune abge



ſtürzt und hat ſich einen Bruch der Wirbelſäule zugezogen. Der
Bedauernswerthe iſt in die chirurgiſche Klinik zu Halle a. S. ſrrrenr
worden. Geſtern Nachmittag iſt in Kleinoſterhauſen die
Scheune des Gutsbeſitzers Hermann Mögling bis auf die Umfaſſungs-
mauern niedergebrannt, auch der angrenzende Kuhſtall iſt durch die
Flammen zum Theil beſchädigt worden. Jn der Scheune lagerten
150 bis 180 Schock Strohſeile, Strohvorräthe, landwirthſchaftliche
Maſchinen und Ackergeräthe; hiervon iſt nichts gerettet worden.
Urheber des Feuers ſoll ein vierjähriger Knabe ſein, der angeblich in
der Scheune mit Streichhölzern geſpielt hat.

d Sangerhanſen, 24. Juni. (Saatenſtand.) Vſolge des
öfteren Regnens während der letzten Wochen hat ſich der Saaten-
ſt an d in unſerem Kreiſe bedeutend gebeſſert. Roggen, Weizen und
Gerſte verſprechen guten Stroh und Körnerertrag. Die Zuckerrüben,
die allerdings durch die Würmer ſehr gelitten haben, ſind kräftiger
gewachſen. Vor Allem die Futterkräuter und der Graswuchs laſſen
nun nichts mehr zu wünſchen übrig. So können wir denn auch
hier der Ernte mit guter Hoffnung entgegenſehen.

Wolmirſtedt, 22. Juni. (Güterzug entgleiſt.)
Heute Morgen iſt in der Nähe von Rothenſee ein von Stendal
kommender Güterzug entgleiſt. 9 Güterwagen wurden dabei aus
d e iſen geworfen. Menſchen wurden glücklicher Weiſe nicht
verletzt.

k. Aus dem Kreiſe Ziegeurück, 24. Juni. Der ca. 100 Meter
lange Tunnel durch die öſtliche Stadtwand in Ziegenrück wird etze
nach Norden zu um 8 Meter verlängert. Dieſe unvorhergeſehent
Arbeit iſt erforderlich, wenn man rechtzeitig einem ſpäteren Berg-
rutſche vorbeugen will.

Caſſel, 24. Juni. (Die Kaiſerin die den Kaiſer nur

Stand der KreisKommunal- Angelegenheiten pro 1892/93 entnehmen
wir daß die Kreis Kommunal Rechnung in Finnahme mit
294 672,70 Mk. und in Ausgabe mit 240200,36 Mk. ſchließt. Es
hat ſich ſomit ein Ueberſchuß von 54472,34 Mk. ergeben. Der Kreis
Kommunaletat für 1894/95, der ebenfalls gedruckt vorlag, balancirt
in Einnahme und Ausgabe mit 248086,61 Mk. Der Etat der Kreis
Wegebau Verwaltung pro 1894/95 ſchließt mit einer Geſammt-
ausgabe von 125495 Mk. Der Etat des Kreiskrankenhauſes balancirt
in Einnahme und Ausgabe mit 54519,71 Mk. Jm Etatsjahre werden
5 Einheiten Einkommenſteuer und 2 Einheiten Grundſteuer erhoben,
in Summa 81 000 Mk. Die hier in der Amalienſtraße wohnenden
Dittrich'ſchen Eheleute haben heute ihr goldenes Ehejubiläum
efeiert, Der 84 Jahre alte Jubilar hat länger als 30 Jahre als

achtmeiſter bei den Ziethenhuſaren gedient. Die Jubilarin iſt
74 Jahre alt. Der Kaiſer erfreute das Jubelpaar durch die Ueber
ſendung der Ehejubiläums Medaille und eines huldvollen Glück-
wunſchſchreibens.

Deſſau, 24. Juni. (Spurlos verſchwunden) iſt am
letzten Donnerstag früh der 14 Jahre alte Schulknabe Otto
Haaſe. Die n welche er trug, beſtand aus einem Turn
tuchJaquet, geſtreiften Stoffhoſen, Schülermütze H. hatte die Schulbücher bei h Die Eltern erſuchen alle ejenigen, welche

v Verbleib ihres Sohnes Auskunft geben können, um
a

Braunſchweig, 24. Juni. (Der 11. Braunſchweigiſche
Städtetag) hat am 22. und 23. Juni in Königslutter
ſtattgefunden. Am erſten Tage waren 12 Städte durch 34 Ab-
eordnete vertreten. Als Ort zur Abhaltung des nächſtjährigen
tädtetages wurde Haſſelfelde beſtimmt.

-k Gera, 24. Juni. (Heuernte. Butterverfälſch-

in dem benachbarten Heinrichs hal!l vor einigen Kagen ausge
ührte chemiſche Unterſuchung von Marktbutter aus vier verſchiedenen

c Die geſammte Waare war mit dreiviertel Margarine
vermengt.

m Coburg, 24. Juni. (Der Landtag des Herzog-
thums Coburg) iſt zum 2. Juli d. J. einberufen.

Weimar, 23. Juni. (Erhängt.) Geſtern Nachmittag
hat ſich der zwölfjährige Schulknabe A. in der elterlichen Wohnung
erhängt. Die Motive zur That ſind noch unbekannt. Man ver
muthet, faß der Knabe das Opfer jugendlichen Uebermuthes ge
worden iſt.

Leipzig, 24. Juni. (Der Verbandstag der
Schneiderinnungen) Sachſens, der ſächſiſchen Hegogthümer
und Thüringens wird in dieſem Jahre am 12. und 13. Auguſt zu
Reichenbach i. V. abgehalten. Eine überaus reichhaltige Tages
ordnung iſt aufgeſtellt worden.

Leipzig, 24. Juni. Geſtern Vormittag hat ſich ein in der
iedrich Lisztſtraße wohnhafter 7 Buchbinder in einem An

alle geiſtiger Störung aus einem Fenſter ſeiner in der 3. Etage ge
legenen Wohnung in den Hof hinabgeſtürzt und ſchwere Ver-
letzungen éesezogen, ſo daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Prwerg 24. Juni. (Einenraſchen, aber entſetz-
lichen Tod) hat vor einigen Tagen der Streckenarbeiter Nähter
auf dem hieſigen Bahnhof gefunden. Nähter fuhr mit einem Schub
karren in der Nähe der Einfahrtsweichen des 9 Uhr 49 Minuten
Vormittags von Dresden eintreffenden Schnellzuges Licht am Geleiſe
hin und lief trotz des Warnungspfiffes des Lokomotivführers un
mittelbar vor der Maſchine in das Geleiſe hinein und war im Augen
blicke zu einer unkenntlichen Maſſe zermalmt. Nähter iſt Wittwer,

für die Dauer von 14 Tagen auf der Nordlandreiſe begleitet, wird
ſich nach ihrer Rückkehr nach Schloß Wilhelmshöhe begeben, wo dann
auch die kaiſerlichen Kinder ſchon eingetroffen ſein werden.

ek. Deſſau, 23. Juni. (Kreistagsſitzung. Goldenes
Ehejubiläum.) Heute fand hier eine Kreistagsſttzung ſtatt. Aus dem
den Abgeordneten vorgelegten Bericht über die Verwaltung und den

Dach un

Hoffentlich reihen ſich dem
un g.) Die Heuernte iſt in unſerm Elſterthale in vollſtem Gange.

geſtrigen Tage mit vorzüglichſter Heuernte
witterung noch eine Reihe ähnlicher an damit die erſte heurige Wie
ſenfrucht, welche quantitativ wie qualitativ befriedigt, event. unterd Fach gebracht werden kann. Welcher koloſſale Schwin
del jetzt mit Hilfe der MargarineButter betrieben wird, bewies eine

ſteht im 40. Lebensjahre und hinterläßt mehrere Kinder.
—rö»;»AAz
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Beſtellungen
auf die

„Halleſche Zeitung“
für Halle und Giebichenſtein

für das 3. Vierteljahr 1894
werden außer von den Zeitungsausträgern entgegengenommen von den
Herren:

„Neunmarkt-Droguerie“, Röhling Trobseh. Ecke Bernburger-
und Albrechtſtraße.

Julius Homann, Breiteſtraße 24.
V. Laukus, Materialwaarengeſch., Gütchenſtr. 14, Ecke Wuchererſtraße.
Vranz Strempel, Alte Promenade 23 und Ecke Merſeburger- und König-

ſtraße.
Schnult Liebusech, Magdeburgerſtr. 63, Ecke Marienſtraße.
Paul Mertens, Glauchaerſtraße 40.
A. Priebus, Materialwaarenh., Ecke RobertFranz u. Fürſtenthalſtraße-
G. Neumann, e 24.
Carl Rosenlöcher, Spitze 15.
M. R. Wetzel, Alter Markt 36.
Paul Grimm, Kleinſchmieden 7.
August Schmeil, Burgſtraße 17.
E. CIausiäus, Große Brunnenſtraße 9.

Die Expedition der „Halleſchen Zeitung.

Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung,
betreffend Einlöſnug der Zinsſcheine der 3 Halleſchen Stadtanleihe

vom Jahre 1892 I. und II.
Die zum 1. Juli d. Js. fälligen Zinsſcheine obiger Anleihe werden von

dieſem Tage ab außer bei unſerer Stadthauptkaſſe
in Berlin bei der Berliner Handelsgeſellſchaft und der Bank für

Handel und Jnduſtrie,
in Halle a. S. bei Hermann Arnhold Co., Bank-Commandit-

Geſellſchaft,
in Frankfurt a. M. bei der Filiale der Bank für Handel und

Jnduſtrie und
in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Jnduſtrie

eingelöſt werden.
Halle a. S., am 18. Juni 1894.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Der im Seitenflügel des hieſigen Rathskellergebäudes in der Schmeerſtraße

belegene, z. Z. an die Firma A. Schönbach vermiethete Laden Nr. 1, mit
darunter liegendem, mit dem Laden in unmittelbarer Verbindung ſtehendem Keller
Laum, ſoll vom 1. Oktober d. Js. ab anderweit auf drei Jahre vermiethet
werden.

Reflektanten werden erſucht, ihre Offerten im Stadtſekretariat, Zimmer
Nr. 30 im Waagegebäude, niederzulegen, woſelbſt auch während der Dienſtſtundendie Vermiethungs- Bedingungen zur Einſichtnahme ausliegen.

Halle a. S., den 20. April 1894.
Der Magiſtrat.

Schmidt.

Bekanntmachung.
Die im Hintergebäude des Grundſtücks Blücherſtraße 7 im 2. Stockwerk

belegene Wohnung, beſtehend aus Stube, Kammer und Kohlenſtall, ſoll vom
J. Juli ab, eventuell auch früher anderweit gegen vierteljährliche Kündigung ver-
miethet werden.

Reflektanten werden erſucht, ihre Offerten im Stadtſekretariat, Rathhaus
Zimmer Nr. 30, niederzulegen, woſelbſt auch während der Dienſtſtunden die Ver
miethungs- Bedingungen zur Einſicht ausliegen.

Halle a. S., den 10. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Schmidt.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizei- Verordnung vom 3. Mai 1850 wird das

Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß bei dem bevorſtehenden Quartal Wechſel
der Umzug für:

kleinere Wohnunugen, aus einem bis zwei heizbaren Zimmern beſtehend,
am 2. Juli 1894,

mittlere Wohnungen, aus drei heizbaren Zimmern beſtehend,
am 3. Juli 1894

größere Wohnnſigen, aus mehr als drei heizbaren Zimmern beſtehend,
am 4. Juli 1894

beendet ſein muß.
Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende Miether vom erſten

Umzugstage an Sachen in die gemiethete Wohnung ſchaffen laſſen und damit un K
gehindert bis zum Ablauf der Ümzuggsfriſt in entſprechender Weiſe fortfahren kann.

Halle a. S., den 21. Juni 1894.

hat abzugeben

Maknulatur
in ganzen Vogen

Buchdruchkerei
der Halleschen Zeitung.

Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung.
F. Schmidt, Brüderſtr. II. [14705

Gegen Knochenweiche
empfiehlt phosphors. Kali

Ernst Jentzsech, Leipzigerſtr. 29.

h Ab
Junge Leute, welche an unſerer

Landwirthſchaftl.

Lehr- Anſtalt
einen Curſus in Buchführung, Amts
und Standesamtsgeſchäften, Selbſt-
einſchätzung, Wechſellehre, Dünger
lehre, Bodenknnde, Milchwirthſchaft,
theoretiſches und practiſches Feld-
meſſen 2ec. abſolviren, erhalten nach Be
endigung unentgeltlich Stellung nachge
wieſen als Verwalter, Amtosſecretär
oder auch als landw. Rechnungs-
führer c.
Jn 2 Jahren beſuchten über 360
junge Leute unſere Anſtalt.

Statuten, Berichte, Dank und
Anuerkennungs Bezengungen, ſowie
unſere Landw. Beamten-Zeitung nebſtProſpecte gratis durch u

Director J. Hildebrand,
Braunſchweig, Madamenweg 160.

Volks Kaffee Hallen
des Vereins für Volkswohl:

I. am Leipziger Thurme.
II. Alte Promenade (Reitb.).

III. Moritzzwinger.
IV. Jm „Rothen Thurm“

in der früheren Hauptwache.
Alle vier ſind geöffnet von frü6 h an. y

Es wird verabreicht:
Kaffee,
Cacao,
Milch,leiſchbrühe, u 5 4

elterwafſer,
Limonade,
in IV. auch Suppe zu 10

Marken zu 5 welche ſich beſonders
zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowei
bei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke der
Leipziger- und Königſtraße, bei Herrnalen Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.

Die Verwaltung der

Da im Herbſt d. J. die Ergänzungswahlen zu dem Gemeindekirchenrath und
der Vertretung bevorſtehen, erinnern wir unſere Gemeindeglieder daran, daß ſie, ſo
fern ſie nicht bereits in die Wahlliſten unſerer Gemeinde ä ſind, bald-
möglichſt die perſönliche Anmeldung bei einem der unterzeichneten Geiſtlichen oder
Kirchenälteſten bewirken mögen, damit ſie ihr Wahlrecht ausüben können. Nur die
bis zum Ende Auguſt d. J. erfolgten Anmeldungen berechtigen zur Theilnahme an

der diesjährigen Wahl. [14845Der Gemeindekirchenrath zu U. L. Frauen.
D. Förster, Oberpfarrer, PFanne, Archidiak. Grümeisen, Diak., Bankdirektor
Böttcher, Dr. med. W. Franke, Stadtrath a. D. Fubel, Geh. Rath Prof.
Dr. Keil, Geh. Rath Prof. D. Knoblauech, Geh. Rath v. KrosigkK, Land-
gerichtsrath Metseh, Aktuar u. Kirchenrendant Müller Direktor Prof. Dr. Nase-

mann, Holzhändler Sehumann, Rentier Julius Wagner,
Juſtizrath Weber.

Marienburger Geld- Lotterie
3372 Gelvger Wwonr 375 000 Mark

1 Gewinn à 90 000 50 Gewinne à 600

1 30 900 100 M1000 A. 200 1506000 1600 605 3099 1000 3912 1500 1000 15 A.Ziehung am 21. und 22. Juni i894.“
Preis des Looſes 3 Liſte 30 extra.

Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.
Expedition der „Halleſchen Zeitung.“

oh“s Nährzwieback
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich,

nur
Carl Koch's Nährzwieback

wirkt ernährend und gedeihlich,

nurCarl Koch's Vährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe daher den Kindern, wenn ſie ge
deihen ſollen, Carl Koch's Nährzwie-back, derſelbe beſitzt den höchſten Nähr
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen l rnährung, als:Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rhachitis

S S Knochenkrankheiten c. z ſchützen.g In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Halle a. S. in Carl Koch's Fabrik hygieniſcher Nährmittel,
Herrenſtr. 1, ſowie in den bekannten durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen.

Ferner in [13905 Giebichenſtein P. Leonhard, Reilſtr. 6,
Artern C. F. Brückner, Oberheldrungen F. A. Wenkel,
Alsleben Otto Placke, Schloßheldxungen Paul Stöbel,

H. Sparing, Hettſtedt Wilhelm Ulrich,Berlin Frauz Schwarzloſe vormals Laucha Paul Fügner,
A. Thieme Co., Löbejün Apotheker E. Triebel,
Max Schwarzloſe, Hoflieferant Leimbach E. L. Zilling,
Sr. Majeſtät des Kaiſers, Mansfeld Wilhelm Schütze,
J. F. Schwarzloſe Söhne, Rudolph Baſedow,Kaiſerliche Hoflieferanten, MagdeburgBuckau Adolph Hänber,
Schwarzloſe vrm. A. Heiſter, Merſeburg A. B. Sauerbrey,

Bitterfeld Otto Stumpf, Nietleben A. Hilbrecht,
Brehna Apotheker HoffmannPiunther, E. Mehl,Bernburg Max Naumann, Oſterfeld Hermann Franke,
Bennſtedt Max Schrödter, Querfurt Ferd. Weiß,

WoBee

Cönnern EngelDrogerie, Rothenb Fr. t C s
Wagner othenburg a. S. G. F. Boſſe,Delitzſch Max Ortel, Rudolſtadt Karl Elze, ſe-

Alfred Werner, S C. E. Stammer,Eilenburg t W. Dimmroth Nachf.,Siersleben F. A. Tribins,
dlerdrogerie. Teutſchenthal Carl Gründler,

Erfurt H. Naumann's Drogerie,
F. Herhold, Unterröblingen Max Gröber,

Erdeborn Hennig, Weißenfels E. v. Pyrzinsky,
Eisleben E. Linſert, Wettin Wilhelm Gründler,
Großörner A. Peterſilie, Zörbig Jacobs AscaniaDrogerie,
Giebichenſtein Felix Sioli, F. C. Straube.

A. Reichardt jun.,
Beim Einkauf achte man ja darauf, daß die echten Carl Koech'ſchen

Fabrikate mit dem Namenszug Carl Koch verſehen ſind.

Gothaer Lehbensversicherungshank.
Der unterzeichnete Vertreter dieser ältesten und grössten deutschen I ebens-

versicherungsanstalt empfiehlt sich zur Verwittelung von Versicherungen und er-
bietet sich zu allen erwünschten Auskünften, [11950

E. Hilger's Wwe.

Die PolizeiVerwaltung. Volks-Kaffee-Hallen J. II, III, IV.
Dr. Wilhelm Rasch,

Halle (Saale), Steinweg 25.,
Für deu Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 25. Juni 1894.
b e

Vermiſchtes.
Ein Schwabenſtreich. Zu welchen drolligen Einfällen einen

echten ſchwäbiſchen Schulzen das Gefühl ſeiner Macht, das ihm aus
ſeiner „Lebenslänglichkeit“ zuſtrömt, zu führen vermag, beweiſt
folgende gutbeglaubigte Geſchichte aus J. Am letzten Sonnabend
hatte der Schultheiß von Z. aus einer ganz geringfügigen Veran-
ſaſſing Streit mit ſeiner verheiratheten Schweſter. Die Schweſter
ſchien in der Hitze des Gefechtes den ihrem Schulzen Bruder ge
bührenden Reſpekt wirklich ganz und gar zu vergeſſen, ſie verſtieg
ſih ſogar dazu, dem würdevollen Ortsoberhaupt eine recht draſtiſche
Kapuzinade zu halten. Tief entrüſtet über ſolch deſpektirliches Ver
halten ſtürmt der Gemeindegewaltige auf das Rathhaus und giebt
hier dem Amtsdiener Befehl, die Schweſter auf der Stelle vor das
Tribunal zu zitiren. Die Gerufene erſcheint denn auch ſofort in der
Reſidenz des geſtrengen Bruders. Jhr kommt die Sache zu komiſch
vor, als Daß ſie ſich ernſt zu halten vermochte. Nicht ſo der „Lebens-
längliche“. In ſeiner ganzen Würde richtet ſich der in die Höhe, von
oben berunter muſtert er die Schweſter, mit „Sie“ redet er ſie an.
G redet nur Weniges mit ihr, aber, „was er ſpricht, iſt Schrecken“.
„Sie ſind verhaftet“, erklärte er ihr, „Sie werden ſofort in den Arreſt
abgeführt werden Jetzt wurde der Schweſter die Geſchichte denn
doch zu bunt. Sie erlaubt ſich, den Herrn Bruder daran zu erinnern,
daß ſie augenblicklich den Arreſt nicht antreten könne, da ihr Ehe
mann verreiſt ſei und ſie daheim ihr krankes Kind habe. Sie müſſe
ſch zum mindeſten das Recht ausbitten, vorher eine Perſon zu ihrer
Stellvertretung mit den häuslichen Geſchäften zu beauftragen. Allein
das half der Aermſten Alles nichts. Sie wurde abgeführt, und als
ſe ſich ſträubte, legte der Herr Bruder ſogar ſelbſt Hand an ſie und
führte ſie hinter Schloß und Riegel. Zum Glück kam der Ehemann
der Verhafteten bald nachher heim, erfuhr den Vorgang, telegraphirte
ans Oberamt und erwirkte durch dieſes den Befehl zur ſofortigen
Freilaſſung ſeiner Frau.

Vom kleinkalibrigen Gewehr. Im Auftrage des General
Stabsarztes Coler hat OberStabsarzt Schjerning über die Ergeb
wiſſe ausgedehnter Schießverſuche mit dem kleinkalibrigen Gewehre
Bericht exſtattet. Geſchoſſen wurde auf Entfernungen von 50 2000
Meter. Die Präparate waren in Shirting oder Leinwand eingenäht,
und an einem Holzgeſtell neben oder hintereinander befeſtigt. Man
gewann über 1000 Präparate. Die früher geleugnete Deformation
der Mantelgeſchoſſe wurde in 4,5 pCt. aller Treffer und bei den
r in 14 pCt. beobachtet; ja es kam ſogar noch bis1200 Meter noch Zecſtörung und Zerſprengung des Geſchoſſes
nebſt Mantel vor. Von 1600 Meter ab hörten die großen Verände-
wngen des Geſchoſſes auf. Bei Weichtheilſchüſſen trat niemals eine
ſolche Deformation ein. Nicht deformirte Geſchoſſe blieben lediglich
bei 1600--2000 Meter Entfernung ſtecken, und zwar im Ganzen nur
viermal. Querſchläger giebt es bei den neuen Geſchoſſen ſehr leicht.
Den ſte z. B. erſt Weichtheile und dann Knochen durchſchlagen,
Eine Verbrennung der Gewebe durch das durchſchlagende Mantel-
geſchoß iſt ausgeſchloſſen. Hinſichtlich der Schußverletzungen ſind
ſtreng abgrenzte Zonen nicht zu unterſcheiden die Wirkung der Ge
Wer verringert ſich allmählig. Jeder Körpertheil hat ſeine beſondere

iderſtandsfähigkeit. Die Hauteinſchußöffnungen ſind bei
Nahſchüſſen größer als bei Fernſchüſſen, meiſt rund und
glattrandig, während die Hautausſchußöſfnungen größer als die Ein-

Drahtnachrichten.
Wien 23. Juni. Die Börſe iſt andauxttd geſchäftslos,

da die Spekulation vorwiegend mit der Ultimo Prolongation be-
ſchäftigt iſt. Die Tendenz war auf beſſere Witterung etwas freund-
liher; in Bankpapieren und BahnenAktien fanden Rückkäufe ſtatt;
Montan Papiere feſt Dynamit Aktien ſteigend Valuta ſtagnirend.

Paris, 23. Juni. Die Fondsbörſe war heute ganz
ehe bei ziemlich unveränderten Preiſen. Nio Tinto und

ürkenlooſe mäßig weiter anziehend.

Vermiſchte Nachrichten.
Saatenſtand in Deutſchland. Für den Saagtenſtand in

Deutſchland Mitte Juni ſind nach der Zuſammenſtellung des Kaiſer
lichen Statiſtiſchen Amts, die für die einzelnen Staaten und Landes
theile im „ReichsAnzeiger“ veröffentlicht wird, die Noten folgende:
Nr. 1 bedeutet ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering, 5 ſehr gering;
die Zwiſchenſtufen ſind durch Dezimalen bezeichnet.

Juni Mai Se t i 1893
Juni Mai Apri uni 1897Winter- Weizen 2,3 22 2,2 9 2,8

Sommer 4 23 25 3,1WinlerSpelz I 8 1,8 2,0 2,8Sommer- 20 1,1 S 2,6Winter-- Roggen 2,3 22 2,3 2,9
Sommer- 2,8 22 2,6 3,1Sommer-Gerſte 23 22 253 3,0
Hafer 2 24 2,5 3,3Hartoffein. 25 24 2,6Klee (auch Luzerne) 3,0 3,1 3,2 4,1
Wieſen 2,8 2, 2,9 4,0

Wollproduktion der Welt. Nach Schätzung der Lon
doner Handelskammer beträgt die Wollproduktion der Welt

Millionen engl. Pfund à 0,45 kg

6 1881860 1889Großbritannien. 140 149 134Europ. Continent 500 450 450
Nordamerika 110 270 330Auſtral-Aſien 60 308 450Capland. 26 60 70RiverPlata-Land 443 256 360Uebrige Länder. 7 33 156

Zuſ. 955 1026 1950oder 880 000 To. Die wichtigſten Produzenten ſind Auſtralien, Ar-
gentinien, Afrika, Uruguay, Rußland. Die Wollproduktion des
europäiſchen Continents (inkl. England) iſt innerhalb der letzten 30
Jahre von 640 auf 584 Mill. Pfund, alſo um 8,8 Proz. geſunken
dagegen hat ſich dieſelbe in Auſtral-Aſien, Capland und Süd-
Amerika von 130 Mill. Pfund auf 880 Mill. Pfund, alſo faſt um
600 Proz. gehoben.

Ans der Provinz Sachſen. Herr Rittergutsbeſitzer
J. Schmidt auf Los la u ſchreibt der „B. u. H. Ztg.“ über die
Krunte- Ausſichten am 21. Juni: Endlich glaubt man, daß
das ſeit Wochen anhaltende naßkalte Welter, welches nun ſchon zum
größten Theil die ſchönſten Erntehoffnungen vernichtet hat, nunmehr
ſein Ende erreichen würde; aber nach kaum zwei heiteren Tagen
ſluthet heute, vom Sturm gepeitſcht, ſchon wieder der Regen über
die Fluren, um, gleich wie vorher den Roggen, nun auch den
Weizen der eben in die Blüthe tritt, ſchwer zu ſchädigen.

eizen lagert größtentheils platt an der Erde, und kann von einem
zufriedenſtellenden Körneranſatz gar keine Rede mehr ſein, um ſo
weniger, als der Roſt nicht nur die Blätter, ſondern auch ſchon die

lme angreift. Die Kartoffeln haben wohl große Stauden,
aber noch keine Knollen. Das Endreſultat unſerer Getreide-Ernte
wird wohl ſo ſein, große Maſſen Stroh und viel, aber durch die
Näſſe verdorbenes Futter, dagegen die Hälfte Körnerertrag, wie im

ſchußöffnungen und vielgeſtaltiger ſind. Bei Weichtheilverletzungen
ſind die Schußkanäle meiſt glattwandig, die Gefäße weichen uj
aus und werden ſelbſt bis zu 1000 Meter durch bloße Streifſchüſſe
zerſtört. Das Herz wird, bei gefüllten Kammern getroffen, zerriſſen,
zeigt aber auch leer in allen Entfernungen Lochſchüſſe. Schüſſe durch
die Lungen ſind an 22 lebenden Menſchen beobachtet, die durch Un-
glücksfall verletzt wurden dieſelben ſind gutartig, wenn nicht ein
Querſchläger die Lunge durchbohrte, nicht Knochenſplitter in die Lunge
hineingeſprengt wurden oder nicht ein größeres Gefäß oder eine große
Luftröhre zerſtört war. Leber, Magen, Darm, Blaſe wurden auf
jede Diſtanz ſchwer verletzt. Bei einem vollen Schädel wird erſt von
1600 Meter, ſicher aber erſt von 2000 Meter an ein reiner Lochſchuß
beobachtet, während bis zu dieſer Entfernung jeder Schuß den
Schädel zerſchmetterte und zertrümmerte. Nur mit abgebrochener
Ladung beſchoſſen, wies ein Vollſchädel noch auf 700 Meter einen
reinen Lochſchuß auf. Die Knochen zerſplittern bis 600 Meter voll
kommen. Bis 1200 Meter finden ſich regelmäßig Knochentheile in
das hinter dem d ſbgechlugenen Knochen befindliche Gewebe ein
geſprengt. Mit 1600 Meter nimmt die Durchſchlagskraft des Ge
ſchoſſes und ſeine Wirkung ab, iſt aber auch auf 2000 Meter
noch nicht verſchwunden, da auch auf dieſe Entfernung
Knochen ſplitterungen mit Einſprengung in die Weichtheile vorkommen.
Jm Allgemeinen iſt alſo die Zerſplitterung der großen Röhrenknochen
in allen Entfernungen dieſelbe, und ſind die Splitter bei Nahſchüſſen
kleiner, bei Fernſchüſſen größer. Oberſtabsarzt Dr. Villaret, der
über den Jnhalt des Vorkrags in der „Deutſchen Med. Wochen-
ſchrift“ berichtet, ſchließt ſein Referat mit folgenden Sätzen „Die
Thätigkeit des Arztes im nächſten Krieg wird eine viel ſchwerere, viel
verantwortlichere ſein als früher denn zweifellos iſt die Anſicht von
dem humanen neuen Geſchoß unwiederbringlich verloren ſicher wer
den wir mehr Verwundete und mehr ſchwer Verwundete zu verſorgen
haben als gger Allerdings iſt die Kleinheit der Wunden ein ſehr
günſtiges Moment, um die Wunden mit einem Nothverband ſo lange
aſeptiſch zu halten, bis der Betreffende in geregelte ärztliche Behand-
lung übergehen kann.“

Folgenden ſeltſamen Fall von Gedankenübertragung er-
zählt Mark Twain: JFch lag vor zwei, drei Jahren es war der
2. März in meinem Bette, als mir plötzlich ein ſeltſamer Gedanke
kam „Man ſollte ein hübſches, originelles Buch über die Silber-
minen, das Leben in denſelben und namentlich über die „Great
Bonanza“ ſchreiben, die gerade zu jener Zeit in aller Mund war.
Ich legte mir den Stoff ſofort zurecht und gleichzeitig fiel mir ein
alter Freund ein, Mr. William Wright, ein alter Journaliſt, den ich
ſchon ſeit 10 oder 12 Jahren nicht geſehen hatte und von dem ich
auch ebenſo lange nichts gehört hatte. Der muß das Buch ſchreiben,
dachte ich mir, und den ganzen Tag über verließ mich der Gedanke
nicht. Abends gegen 6 Uhr ſetzte ich mich denn hin und ſchrieb an
Mr. Wright einen Brief, in dem ich ihm meine Idee des Langen
und Breiten auseinanderſetzte. Als der Brief fertig war, fiel mir
ein, es wäre beſſer, erſt mit einem Verleger zu ſprechen und dann den
Brief abzuſenden. Allein es vergingen ſieben Tage und der Brief ging
nicht ab. Am ſiebenten aber traf bei mir ein dicker Brief aus Nevada
ein. Die Schrift war die meines Freundes Wright. „Halloh“ ſage
ich zu einem Freunde, der gerade in meinem Zimmer war, „paß auf,
jetzt will ich ein Wunder verrichten. Jch will Dir den Jnhalt dieſes
Briefes ſagen, ohne den Brief zu öffnen. Dieſer Brieſ iſt von Mr.
Wright. Er ſchreibt mir, er möchte ein Buch über die Silberminen,
ſpeziell über die Great Bonanza ſchreiben. Sein Plan iſt der und

Volkswirthſchaftlicher Theil
Vorjahre. Das ſind wahrlich traurige Ausſichten für die Landwirth-
ſchaft, um ſo mehr, wenn man dazu noch mit ſo jammervollenPreiſen, wie ſie jetzt ſind, rechnen müßte. Die Roggenernte, über

haupt die geſammte Getreide-Ernte, welche man ſchon vier Wochen
früher als ſonſt erwartete, wird übrigens, in Folge dieſer fort
währenden Regengüſſe, nunmehr acht Tage ſpäter als normal ihren
Anfang nehmen.

Nanmburger Braunkohlen Aktien Geſellſchaft. Aus
dem Berichte für die am 3. Juli in Naumburg ſtattfindende 23.
ordentliche General Verſammlung der Naumburger Braunkohlen-
Aktien- Geſellſchaft erſehen wir, daß im Geſchäftsjahre 1893 94 ſowohl
die Förderung als auch der Abſatz von Kohlen in ähnlichem Ver
hältniß zugenommen haben, wie ſeit einer längeren Reihe von Jahren.
Die Förderung iſt um 285 980 hl und der Verkauf von Kohlen um
288 478 hl gegen das Vorjahr geſtiegen. Weniger verarbeitet wurden
14 495 hl, es wurde eine erhebliche Erſparniß an der Keſſelfeuerung
erzielt, was weſentlich der beſſeren Qualität der zum Abbau ge
kommenen Kohlen zu danken iſt, und zu dem höheren Jahresgewinn
beigetragen hat. Aus demſelben Grunde ergab die Briketfabrikation an-
nähernd den gleichen Ueberſchuß wie im Vorjahr, trotzdem zu Folge
des milden Winters 50 449 Ctr. Brikets weniger gearbeitet und
45 013 Ctr. Brikets weniger abgeſetzt worden ſind. Bei der Fabrikation
von Naßpreßſteinen blieb das Ergebniß um 4813 A. zurück. Der
Verſandt war lediglich in Folge des warmen Winters 1 525 500 Stück
geringer als im Vorjahre. Der Reingewinn betrug 48 988,11
Die Aktionäre des beſtens verwalteten Unternehmens erhalten 8
Prozent Dividende, und aus dem Reingewinn werden außerdem
reichliche Abſchreibungen gemacht. Der Geſchäftsbericht giebt ein
erfreuliches Bild von der geſammten Fortentwickelung des Werkes,
r aber lebhafte Klage über das Mißverhältniß der inländiſchen
Tarife.

Auf der Bahnſtation Sosnowice in ruſſ. Polen lagern
enorme Quantitäten Getreide, welche nach Preußen
beſtimmt ſind. Das Getreide kann in Folge Wagenmangels nicht
befördert werden und liegt unter freiem Himmel in anhaltendem
Regen, ſodaß es ganz bedeutend leidet. Die Bahnverwaltung nimmt
vorläufig Getreideſendungen nicht mehr an.

Marktberichte.
r Halle a. S., 23. Juni. Kartoffeln alte 2,00 --2,50 A. pro Etr.,

20--25 45Ltr., neue 20 4 1 Ltr., Zwiebeln, alte 30 pro 1 Liter,
Gurken zum Salat 20--50 pro Stck., zum Einlegen 5 pro Schck.,
Schoten, junge 40 5 Liter, Kohlrabi, junger 35 pro
Modl., Mohrrüben 40 pro Schck., Bohnen, grüne 20 4
1 Lir., Meerrettig 10 --20 4 pro Stück, Salat, grüner 10
4 Häuptchen, Spargel, ſtarker 40--60 ſchwacher 4 pro Pfd.,
Radieschen, 104 4Bündchen, Aepfel 20—504 pro Mdl., Johannisbeeren
verſchieden, Erdbeeren 0,75 1,00 1 Ltr., Stachelbeeren 204 1 Liter,
Kirſchen 25—-30.4 1 Ltr., Gänſe, 3,50-—4,50 Acpro Stück, Hühner 1,50
Hähnchen, junge 0,90 1,00 A. pro Stück, Tauben, junge 0,70 0,90
das Paar, Kapaunen A. pro Stück, Rehwild im Ganzen pro
Pfd., Fiſche: Karpfen 1,20 Hecht 1,20 Ac, Aal 1,50 1,80
Schleie 1,20 1,40 Ac., Lachs (Rhein) 2,50 Ac., Lachs (veſer)
1,50 Zander 1,225 Barben e. 60 Seezungen 1,75 Steinbutt 1,00 Schellfiſch 2c. 25—-30
Weißfiſch 30 Krebſe (Tafel) 12—15 A. pro Schock, Krebſe kleine
4 c. pro Schock, Butter 55--70 pro Sick., Eier, friſche Landeier
2,60 c. pro Schock, Käſe 5--10 4 pro Stck., Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60--70 Hammelfleiſch 60--65 Kalb-
fleiſch 69——65

Hamburg, 23. Juni Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der Hall. Ztg. von Achenbach Co., Hamburg.)
Mit den höheren Getreidepreiſen iſt die Nachfrage nach Kraftfutter-
mitteln etwas lebhafter geworden, und eine Folge davon iſt geweſen,
daß auch die Oelkuchenpreiſe im Allgemeinen eine Steigerung er-
fahren haben. Erdnußkuchen. Jnfolge des großen Bedarfes,

der“, und nun entwickelte ich ihm alles, was in meinem acht Tage
alten Briefe ſtand. Dann öffnete er den Brief aus Nevada und
es ſtimmte alles, bis auf das kleinſte Detail. Wir hatten da einen
eklatanten Fall von Telepathie vor uns, mich hatte Wrights Gedanke
an das Buch derart beeinflußt, daß ich ihn für meinen eigenen hielt.
Ich ſchrieb ſofort an Wright und fragte ihn, um wie viel Uhr er
ſeinen Brief geſchrieben habe. „Um 3 Uhr“ war die Antwort. Wenn
es aber in Nevada 3 Uhr iſt, dann iſt es in Hartbord 6 Uhr, genau
die Stunde, in welcher ich das Schreiben an Wright gerichtet hatte!

Protegirte Thiere und ihre Gönner. Die Königin von
England hat drei Lieblingshunde, einen Foxterrier „Spat“, einen
ſchwarzen Pudel „Roy“ und einen Spitz „Marco“. Der Prinz von
Wales hat ſeine Zuneigung einem kleinen Wachtelhündchen „Venus“
geſchenkt, der dem verſtorbenen Herzog von Clarene hört hat und
nun nicht mehr von des Prinzen Seite weicht. Die Prinzeſſion von
Wales beſitzt ſeit zwanzig Jahren einen Kakadu, der ein ſehr vor-
nehmes Weſen zur Schau trägt und einen reichen Wortſchatz ſein
eigen nennt. Der Zar wieder hält große Stücke auf ſeine däniſche
Dogge, die er von ſeinem Schwiegervater, dem Könige von Däne-
mark, als Erſatz für den Hund erhalten hat, der bei dem Eiſenbahn
attentate von Borki ums Leben kam. Die Dogge ſchläft im Schlaf-
zimmer des Zaren und ſteht bei den Audienzen an deſſen Seite.
Knurrt er beim Eintritt des Audienzbewerbers, ſo kann derſelbe ſicher
ſein, vom Kaiſer ungnädig beſchieden zu werden denn „der
Hund hat größere Menſchenkenntniß als irgend einer von uns“, pflegt
der Kaiſer zu ſagen. Die Vorliebe der öſterreichiſchen Kaiſerin
für Pferde iſt ja bekannt, minder bekannt aber iſt, daß die Königin
der Belgier in der Pferdedreſſur Außerordentliches leiſtet und unter
Anderem einem Pony nicht weniger als 50 Kunſtiſtücke beigebracht
hat. Gleichzeitig iſt die Königin eine vorzügliche Schulreiterin. Jhre
Schwägerin, die Gräfin von Flandern, zeichnet ſich in der Hunde-
dreſſur aus und hat ſechs Hundelieblinge, darunter einen ungemein
drolligen Pudel. Der Schah von Perſien hält ſich über 3000 Katzen
und eine davon, ein herrlicher Angorakater, „Babr Kahu“, darf ſoga
aus der Schüſſel ſeines Herrn freſſen. Eines Tages aber verſchwand
„Babr Kahu“ ſpurlos, und der Schah ließ die Wärterin des Katers
peitſchen und auf Lebenszeit in den Kerker von Teheran werfen.
Einen der ruppigſten Hunde hat der König von Griechenland zum
unzertrennlichen Begleiter. Bei einer Parade ſtellte ſich der Köter
neben den König und war nicht wegzubringen. Als die Parade zu
Ende war, ſprang der Hund, der gar keiner Raſſe angehört, zum
Entſetzen Aller in den königlichen Wagen, und König Georg „adop-
tirte“ ihn, da er in dem Erſcheinen des Hundes ein günſtiges Vor-
zeichen zu erblicken glaubte.

Aus einer Referendarigtsprüfnug, die am letzten Freitag
bei einem Oberlandesgericht abgehalten wurde, erzählt man ſich fol-
gendes Kurioſum: Bei der Prüfung im Staatsrecht kam die Rede
auf Macchiavelli. Der Examinator fragt zum größten Entſetzen des
Auditoriums da plötzlich den einen Kandidaten „Wiſſen Sie viel-
leicht, wann Macchiavelli geſtorben iſt „Jawohl“, antwortet der
Gefragte prompt, „im Fahre 1527“. „Aber das genaue Datum
wiſſen Sie wohl nicht fragt der Profeſſor weiter. „Doch, Herr
Profeſſor“, replizirt der Kandidat, „es war am 22. Juni“. Sehr
gut, es freut mich, daß Sie das ſo genau wiſſen“, erwidert darauf
der Examinator, „Sie haben ſich wohl beſonders mit italieniſcher
Geſchichte beſchäftigt „O, nein“, ſagt lächelnd der angehende Re-

„aber ich habe es heute früh auch auf dem Abreißkalende
geleſen“.
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der ſich in Frankreich für dieſen Artikel ſcheinbar entwickeln wird,
ſind die Fabrikanten wieder zurückhaltender geworden. Es ſind nur
wenig Angebote im Markte, und dieſe baſiren auf höheren Preiſen.
Hier ſcheinen Erdnußkuchen nahezu knapp zu werden, denn auch die
Nachfrage für den Platz hat ſich bedeutend vermehrt, während das
Angebot außerordentlich gering iſt. Wir notiren 118158
für 1000 kg ab Hamburg, je nach Qualität. Baum-
wollſaatkuchen und -Mehl. Die allgemeine feſtere Stim-
mung, die auch in Amerika herrſcht, hat nicht verfehlt, ihren Einfluß
auf die Preiſe von Baumwollſaatkuchen geltend zu machen. Die
Preiſe für Waaren neuer Ernte ſind im Verlaufe weniger Tage nicht
unweſentlich geſtiegen, und es ſcheint alle Ausſicht vorhanden zu
ſein, daß ſie noch höher gehen werden. Waare iſt knapper geworden,
und auch für die nächſten Monate ſcheinen nur noch kleine Zufuhren
zu erwarten zu ſein. Wir notiren 121-135 A. für 1000 kg
ab Hamburg. Cocoskuchen ſind beſonders ſtark gefragt. Weil
aber reichlich Angebote vorhanden ſind, iſt der Preis bisher noch
wenig beeinflußt worden und die Notirungen haben keine Verände-
rung erfahren. Wir notiren 120 129 A. f ür 1000 kg a b
Hamburg. Palmkuüchen. Die Loko-Waare, die etwas auf
den Markt gedrückt hat, ſcheint ziemlich geräumt zu ſein, denn die
Preiſe haben ſich, wie die aller Oelkuchenſorten, ſeit einigen Tagen
feſter geſtaltet. Auch für ſpätere Lieferungen iſt die Stimmung feſter
geworden. Wir notiren 103 -105 c. für 1000 kg ab Har-
burg. Leinſaatkuchen haben ebenſo von der allgemeinen
Lage profitirt. Wenn auch die Preiſe einen direkten Aufſchwung noch
nicht erfahren haben, ſo iſt eine gewiſſe Feſtigkeit doch unverkennbar.
Wir notiren 125-130 A. für 1000 kg ab Hamburg.
Maiskuchen. die Preiſe haben Veränderung erfahren. Die Zu-
fuhren ſind unbedeutend. Wir notiren 115120 für
1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die Nach-
frage hat ſich etwas gebeſſert, auf den Preis hat dies indeß auch keine
Wirkung gehabt. Wir notiren 79-84 A. für 1000 kg ab
Hamburg.

Hamburg, 23. Juni. Futtermittelmarkt. (Ori-
ginalBericht von G. u. O. Lüders aus Hamburg.) Der in der Vor-
woche eingetretene Stimmungswechſel am Futtermittelmarkte fand
im Laufe dieſer Woche lebhaften Ausdruck in zahlreichen größeren
Abſchlüſſen bei anziehenden Preiſen ſowohl für prompte Lieferung
als namentlich auch für ferne Sichten. Die Käufer beeilen ſich jetzt,
zu den ungewöhnlich niedrigen Preiſen wenigſtens einen Theil ihres
Bedarfs zu decken. Die vorgeſtrigen nicht unerheblich höheren Ameri-
kaniſchen und Berliner Notirungen für Mais, Gerſte und Roggen
blieben unverkennbar nicht ohne Einwirkung auf das Futtermittel-
geſchäft. Es wirkte auch die Thatſache befeſtigend auf den Markt,
daß große Mengen Heu verregnet ſind.Feigfuitermeht 2,40 bis 5,00 ab Hamburg, 2,50 c. bis

5,25 c. ab Amſterdam und Antwerpen, 2,50 bis 5,25 ab Magde-
burg, 2,50 bis 5,20 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide-
ſchlempe 5,25 bis 6, A. ab Hamburg, 0,00 A. bis 0,00 ab
Magdeburg, Getrocknete Biertreber 4,25 bis 4,80 ab Hamburg, Erd-
nußkuchen und Erdnußmehl 5,75 A. bis 7,75 A. ab Hamburg,
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5,75 A. bis 7,60
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 6,25 A. bis 7,40
ab Hamburg, Palmkernkuchen 5,15 A. bis 5,40 A. ab Hamburg,
Rapskuchen 5,25 bis 6,50 ab Haburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,25 bis 6,60 A. ab Hamburg, Weizenkleie 4,15 A. bis
4,75 ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 A. bis 4,50 ab Ham-
burg per 50 Kilo.

Königsberg i. Pr., den 23. Juni. Wollmarkt. Der
Markt iſt beendet. Das zugeführte Quantum für gewaſchene Wolle
dürfte kaum 3000 bis 3500 Centner überſteigen. Der Preisabſchlag
gegen das Vorjahr betrug 8—-10--12 Mk. pro Centner. Die Preiſe
bewegten ſich für Kamm und Stoffwollen zwiſchen 90 und 105 Mk.,
für Tuchwollen 110 und 125 Mk., für Kreuzungen 75-85 Mk., für
ungewaſchene 38--48 Mk. pro Centner. Vereinzelt wurden ausge
ſuchte Poſten darüber, ſehr ſchwere Kammwollen darunter bezahlt.



Erſurt, den 23. Juni. G. C. Kühlewein, Getreide,
Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate. Sonnig ſchönes Wetter
war in der letzten Woche vorwiegend indeß fehlte es auch nicht an
einigen trüben, kühleren Tagen mit ziemlich erheblichen Niederſchlägen;
der Stand der Feldfrüchte wird in hieſiger Gegend durchgängig als
günſtig bezeichnet. Die Beſſerung im Getreidegeſchäft hat an den
Börſenplätzen weitere erhebliche Fortſchritte W was hauptſächlichin den weſentutch höheren Notirungen für Brodfrüchte zum Ausdruck

gelangte. Hafer ziemlich unverändert.
Weizen 136-145 A. Roggen 128—135 Gerſte 130 170

Mark nominell, Hafer 145—160 per 1000 Klg. Erbſen, gelb u.
grün 14——17,00 Victorigerbſen 17,50-20,00 Linſen 15——35
Bohnen, weiß 14,50--17 Ac, Feldbohnen 15--16 Wicken
per 100 Kilogr.

Leipzig, den 23. Juni. Produktenmarkt. (Bericht von
Neumann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto behauptet,
inländiſcher 135--144 bez. Brf., ausländ. 138-—148 bz. Bf. Roggen
per 1000 kg netto ruhig, inländiſcher 128—132 bez. Brf. ausländ.
132134 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte
Mahl und Futterwaare 100-105 bez. u. Br. Malz per 50 kg
netto 14 bez. u. Br., Ia. Saal 14—14,50 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 135—150 bez. Br. aus
ländiſcher 125— 148 bez. Br. Mais per 1000 kg netto, amerikan.112-114 bez. Brf., Donau 102 106 bez. Brf. Wien per 1000 kg
vetto loco 200--220 Erbſen per 1000 kg netto loco große 200
bis 220, do. kleine 175—-185, do. Futter 140 150. Bohnen per
100 kg netto loco 15--18 bez. u. Br. Rüböl per 100 kg
netto frei Haus hier ohne Faß, höher gehalten flüſſiges 46 Brf.,
gefrornes Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 50—51. Klee-
ſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110—142 bez.,
do. roth nach Qual. 120-140 bez. do. ſchwed. nach Qual.
120-150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 51,10 c. Geld, mit 70 A. Ver-
brauchsabgabe 31,40 Geld. Dienstag, 19. Juni mit 50 c
Verbrauchsabgabe 50,70 A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe
31,00 Mark Geld.

ordhaufen, 23. Juni. Marktpreiſe. Stroh 5
bis 5 50 Heu 8 4 bis 9 100 kg, Rindfleiſch
Keule) 1 kg 1 M 60 4 bis Rindfleiſch (Bauchfleiſch)
1 kg 1 A. 20 4 bis T 40 Schweinefleiſch 1 kg 1 20
bis 1 40 Kalbfleiſch 1 kg 1. 4 bis 1 20 Hammel-
fleiſch 1 kg 1 A. bis 1 20 Speck (geräuchert) 1 kg
I 60 4 bis 1 80 Butter (gewöhnliche) 1 kg 2 u
bis Speiſebutler 1 kg 2 40 bis 2 e. 70 Eier
1 Schock 2 A. 70 bis 2 80 Kartoffeln 100 kg 3
bis 3 A. 20

Sangerhanſen, den 23. Juni. Marktbericht. Weizen
13,00--13,60 Roggen 11,50 12,00 Gerſte 14,00 16,00 c,
Hafer, 1400-15,00 Heu 9 Stroh 5,00 Kartoffeln 2,80 c

„Fisleben, 23. Juni. a. Getreide: 100 Ko. Weizen 12,50
bis 13,40 Mk., Roggen 12,00 12,30 Mk. Eerſte bis
Mark, Hafer 14,00—15,50 Mk. b. Uebrige Marktartikel: 100 Ko.

Linſen 20—30 Mk.,
eErbſen 17— 18 Mk., Speiſebohnen 15--17 Bit,

Dorf roh 6,50--7 Mark, Krummſtroh
ark.

Kartoffeln 4,00 —5,50 Mk.,
5,50--6 Mark Heu 89

NewYork 23. Juni. Weizen eröffnete ſchwach und
ſchwächte ſich nach Eröffnung noch etwas ab infolge Verkäufe für
ausländiſche Rechnung, ſpäter trat auf beſſere Kabelmeldungen und
Berichte von Ernteſchäden in den Nordweſt Staaten Erholung ein.
Schluß ſtetig.

Mais fallend während des ganzen Börfenverlaufs mit wenigen
Reaktionen infolge günſtigen Wetters im Weſten. Schluß ſtetig.

Shicago 23. Juni. Weizen ſchwächte ſich nach Er
öffnung infolge Verkäufe etwas ab, ſpäter trat auf beſſere Kabel
neldungen und Berichte von Ernteſchäden Erholung ein. Schluß
ſtetig. Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas abd, ſpäter
erholt. Schluß ſtetig.

Viehmärkte.
T. Magdeburg, den 23. Juni. Auftrieb in der Woche vom 18.

bis zum 23. Juni 254 Rinder (einſchl. 29 Bullen), 470 Kälber, 206
Schafvieh, 1724 Schweine, darunter 159 Bakonier. Preiſe am Freitag,
22. Juni: Ochſen Ia. 33--36 IIa. 30 33 IIIa. 28 30
Bullen Ia. 27-30 IIa. 22—-26 Kühe Ia. 27——30
Ia. 2226 Kälber Ia. 36—41 Ia. 28 35 Schafe 20
bis 23 Hammel und Lämmer 24—27 Alles für 50 cg
Lebendgewicht. Schweine 48—50 Sauen 42—46 Eber

40 ſchwere Bakonier 46 leichte 48 c. für 50 kg
Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40 50
Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara, Sauen
und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Am Schluß der Woche
blieben etwa 100 Landſchweine, 10 Rinder. Tendenz: Dienstag
Anfangs lebhaft ſpäter ſchleppend mit weichenden Preiſen bei
Schweinen und Kälbern. Freitag: Mittelmäßig. Hänute und
Felle (langklanig mit Horn). Ochſenhäute über 50 kg 28
desgl. unter 50 kg 26 Kuhhäute 17 Bullenhäute 15 Kalb-
felle (Maſt) 254 d. Kg, Kalbfelle (leichte) 3 d. Stück, Hammel-
felle I 3 d. Stück.

Steinbruch, 20. Juni. Tendenz: Unverändert. Vorrath
am 19. Juni 190 027 Stück am 20. Juni wurden 3525 Stück
aufgetrieben, 4480 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 21. Juni
ein Stand von 189 072 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 43 44 Kr., mittlere von 44-44 Kr., junge
ſchwere von 46—46 Kr. mittlere von 44—45 Kr. leichte von
44-45 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 43 44i Kr.,
mittlere von 44—441 Kr. leichte von 43--45 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 4445 Kr., mittlere von 44 45 Kr., leichte
von 43—44 Kr.

Nordhaufen, 23. Juni. (Schweinemarkt.) Schwache
Zufuhr; das Paar Ferken wurde bezahlt:

beſte Waare mit 25—26 Mark

mittlere 23-24geringe 2022
Berliner Produktenbörſe.

Berlin, 23. Juni. Die „Bank- und Handelzeitung“ ſchreibt:
Das ſonnige, warme Wetter, das ſteigende Barometer und die mattere
Tendenz des Auslandes ließen den heutigen Frühmarkt in matter
Stimmung eröffnen, welche ſich noch verſchärfte, als Verkaufsordres
aus der Provinz anlangten und vom hieſigen Platze Realiſationen
erfolgten. Die Preiſe wichen ſchon am Frühmarkt um etwa 2.
Auch an der offiziellen Börſe ſetzte ſich die flaue Tendenz noch fort,
zumal die Magdeburger Wetterwarte für morgen wieder trockenes
Wetter in Ausſicht ſtellte, und die Preiſe gingen weiter um A. 1,50
herunter. Als jedoch hieſige Jmporteure auf Grund von größeren
Waarenabgaben an die Provinz mit ſtarken Käufen, insbeſondere in
Roggen per Juli, an den Markt kamen, konnten die Preiſe etwa 1
wieder zurückgewinnen der Verluſt gegen geſtern betrug aber am
Schluß für Weizen noch etwa C 2 und für Roggen etwa 3.

Am Effektivmarkt dauert die lebhafte Frage nach
Waare fort und die ankommenden Mengen werden prompt aufge-
nommen. Die Mühlen in der Provinz ſind zum größten Theil von
Vorräthen vollſtändig entblößt, und trotzdem in Hamburg in letzter
Zeit ziemlich beträchtliche Quanten Roggen und Weizen anlangten,
kommt doch ſo gut wie nichts davon nach Berlin, da die Provinz
ſofort die Waare abnimmt. Die Berliner Läger müſſen weiter her
halten und dürfte die Beſtandnahme am 1. Juli einen nur mini-
malen Vorrath nachweiſen. Ausländiſche Offerten ſind wenig am
Markt, die ruſſiſchen Roggenangebote ſtellen ſich auf 88 90 cif,
ſind alſo außer Rendement. Jn Südrußland dauert, wie heute hier
eingetroffene Depeſchen melden, der Regen fort. Einige Poſten Weizen
ollen heute wieder von hier nach England gehandelt worden ſein.
deizen ſchließt für Juli c. 2, für Sept. 2,25, für Okt. 2,50 niedriger,
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Roggen verlor für Juli 2,25, für Sept. C. 3, für Okt. c. 3.
Erwähnen wollen wir noch, daß heute auch für Gerſte
reger Begehr von der Provinz her, insbeſondere vom Rhein, herrſchte.

Hafer war bei geringem Geſchäft matt im Anſchluß an Brod
getreide und in Folge der anhaltend ſchwachen Nachfrage nach
effektiver Waare. Die ruſſiſchen Offerten ſind zurückhaltend, außer
dem hat hier Niemand Luſt zu kaufen, da, wie geſagt, Lokowaare
recht ſchlecht geht. Juli notirt 50 September c. 1,50, Oktober
c. 2,25 niedriger. Mais lag auch ſchwach und büßte auf etwas
g Angebot A. 1--1,50 für Termine ein. Lokowaare findet
n en, aber regelmäßigen Abſatz. Rüböl eröffnete matt auf
einige Realiſationen, befeſtigte ſich dann auf Deckungen hieſiger
Müller, um ſich gegen Schluß, nachdem die Käufe Erledigung ge
funden hatten, wieder abzuſchwächen. Oktober notirt wie geſtern,
Juni 20 höher. Spiritus machte die Tendenzſchwankungen
des Getreidemarktes mit und ſchließt nach vorübergehender Auf
Seerung bei kleinem Umſatz 30 niedriger für Termine, 20 für

owaare.

Leipziger Vörſe vom 23. Juni.
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20 Einz e 4 31 62, SAetiernBraucrei Neuſtadt Magdeburg 83 i 159,00 B
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Waagren und Prodnktenberichte.

Getreide.
Berlin, 23. Juni. Weizen tmit Ausſchluß von Nauhweizen) ver 1000 Kilogr. Loco

ſtill, Termine unter Schwankungen niedriger, gekündigt Tonncn, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 196--146 Mt. nach Qualität bez. Lieferungsqualität 142 Mt. bez

gelber havelländer Mk. ab Bahn bez., ſchlefiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez-, per Juli 141,25 142,5--141,75 Mk.
bez., per Auguſt Mk. bez., per September 143--144,25--143,75 Mk. bez., per Oktoder
144--145,25--144,5 Mk. bez., per November 144,75--146,25——145,5 Mt. bez., per De
zember 145,75—— 146,75-—146,5 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco in guter Frage, Termine niedriger, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 123 130 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
quakität 125 Mk. bez., inländiſcher guter 125-—126 Mt. ab Boden, ab Bahn und frei
Haus bez., defekter Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Juli 125--126,5--125,75 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Septem
ber 126,5-126,25 127,5-—126,5 Mt. bez., per Oktober 127 126,75 128 127,25 Mk.
bez., per November 1272 128,25——127,75 Mk. bez, per Dezember 128 128,75 128,25
Mk. bez.

Gerfte per 1000 Kg. ſtill,
165 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Waare gefragt, Termine niedriger, gekündigt 50
Tonnen, Kündigungspreis 133 Mk. bez., Loco 130 165 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
gualität 134 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 132—-142 Mk. bez., feiner 143 169
Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 196—148 Mk. bez., feiner 150—-164 Mk. bez., preu
ßiſcher mittel bis guter 132—144 Mk. bez., feiner 146--160 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis
guter 132-142 Mk. bez., feiner 143- 158 Mk. bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Juli 132,5 133 132,25 Mk. bez., per Auguſt Mk.
bez., per September 118,25-118,75 118,25 Mk. bez., per Oktober 117,25 Mt. bez., per
November Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco wenig matter, Termine niedriger, gekündigt 200 Tonnen,
Kündigungspreis 98 Mk., Loco 99 111 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 98 Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli vo Mk. bez., per Auguſt Mk. bez.,
per September 100,75 Mk. bez., per Oktober Mk. bez., per November Mk. bez.,
per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 23. Juni. (Gebrüder Friedeherg.) Landweizen 140-—143 Mk., Weiß
weizen Mk. bdez., glatter engliſcher Weizen 133--138 M Rauhweizen 131—136
Mk., Roggen 126-—-130 Mk., Chevaliergerſte NMk., Landgerſte NMk., Hafer
135—-150 Mk. für 1000 Kg.

Nordhanſen, 23. Juni. Weizen 13,00 13,65 Mk., Roggen 12,00-—-12,50 Mk.,
Gerſte 13,50--14,50 Mk., Hafer 14,50 15,00 Mt.

Leipzig, 23. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher 135——-144 Mk. bez.
u. Br., do. ausländ. 138—148 Mt. bez. u. Br., behauptet. Roggen per 1000 Kg. netto
inländiſcher 128—-132 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 132—134 Mk. bez., ruhig.
Gerſte per 1000 Kg. netto Braugerſte Mk. nominell, do. Mahl- und Futter-
waare 190—105 Mk. bez. u. Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 135—150 Mk.
bez. u. Br., do. ausländiſcher 125— 148 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Kg. netto
amerikaniſch. 112--114 Mk. bez. u. Br., do. rumäniſch. do. Donau 102 106 Mk. bez.
u. Br., do. ungariſcher

Breslau, 23. Juni. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Juni 122,00 Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 23. Juni. Weizen loco matt, 133 138 Mk., per JuniJuli 145,00 Mk.,
JuliAug. Mk., per Sept. Oktober 143,00 Mk. Roggen loco matt, 122--125 Mk.,
per JuniJnli 125,00 Mk., per Auguſt Mk., per Sepl.-Okt. 126,00 Mk. Pommer-

ſcher Hafer loco 123--135 Mk.
Köln, 23. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 14,25, fremder

loco 15,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,59, per
Dezember Hafer alter hieſiger ioco neuer hieſiger 14,59, fremder 14.75.

Maunheim, 23. Juni. Weizen per Juli 13,90 Mt., ver Nov. 14,20 Mk.,
per März 14,65. Roggen per Juli 12,50 Mk. per Nov. 12,90 Mk., per März 13,20 Mk.

große und kleine 92165 Mk. bez., Futtergerſte 92 bis

Weizen auf Termine behauptet, per Juni per Nov.
auf Termine behauptet, per Juni per Juli

Hafer per Juli 14,25 Mk., per Nov. 12,30 Mk., per März 13,00 Mk. Mais per
Juli 10,20, per Nov. 10,20, per März 10,60.

Hamburg, 23. Juni. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 140 144 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 130 135 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 84 86. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 23. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,15

Gd., 7,20 Br., per Herbſt 7,29 Gd., 7,31 Br. Roggen per Frühjahr Gd.,
Br., per MaiJuni Gd., Br., per Herbſt 5,89 Gd., 5,91 Br. Mais per Mai
Juni 5,609 Gd., 5,11 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,85
Gd., 6,90 Br., per Herbſt 6,08 Gd., 6,10 Br.

Peft, 73. Juni. Weizen ruhig, per Juni 7,00 Gd., 7,05 Br., per Herbſt
7,12 Gd., 7,13 Br. Roggen per Herbſt 5,46 Gd., 5,48 Br. Hafer per MaiJuni
Gd., Br., per Herbſt 5,78 Gd., 5,80 Br. Nais per Juni 4,77 Gd., 4,78
Br., per Juli- Auguſt 4,77 Gd., 4,78 Br.

Paris, 23. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Juni 19,40, per
Juli 19,40, per Juli-Auguſt 19,40, per September- Dezember 19,40. Roggen ruhig, per
Juni 13,75, per Sept.-Dez. 13,20.

Paris. 23. Juni. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Juni 19,30, per Juli
19,25, per JuliAuguſt 19,25, per SeptemberDezemb. 19,30. Roggen ruhig, per Juni
13,75, per Sept.-Dez. 13,25.

Autfterdam, 23. Juni.
149. Noggen loco
per Oktober 107.

Antwerpen, 23. Juni. Weizen flau. Roggen ruhig. Hafer ruhig.
Gerſte ruhig.

London, 23. Juni. An der Küſte 11 Weizenladungen angeboten.
New-ork, 23. Juni. (Telegramm). Nother Winterweizen 629 Weizen per

Juni 621 per Juli 625 per Auguſt 635 per Dezember 68 Mais per Juni
459 per Juli 46, per September 47. Mehl 2,25. Getreidefracht 11

Chieago, 23. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 599,, per Sept. 62. Mais
per Juli 41.

Zucker.
Hanmtburg, 23. Juni. Schlußberſcht.) Rüben Rohzucker Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 12,20, per Auguſt
12,15, per Oktober 11,321 per Dezember 11,15. Ruhig.

Paris, 23. Juni. (Telegramm.) Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco
31 à 31,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm, per Juni 33 371 2, per Juli
32,50, per Juli- Auguſt 32,50, ver Oktober-Jannar 3071

London, 23. Juni. (Telegramm.) 96 Prozent Javazuder loco 14 ruhig, Wibe,
Nohzucker loco 12 ruhig

New-York, 16. Juni. Zucker 2
Kaffee.

Hamburg, 23. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per J
78, per September 76, ver Dezember 70, ver März 68. Ruhig, feſt. n

Havre, 23. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New Yen
ſchloß mit 5 Points Baiſſe.

Havre, 23. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler n,
Kaffee good average Santos per Juni 99,50, per September 95,50, per Dezember 87 25

Behauptet. engAmſterdam, 23. Juni. JavaKaffee good ordinary 51.

Petroleum.
Berlin, 23. Juni. Petrolenm. Raſſinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loch
Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 23. Juni. Petroleum loco feſt, Standard white loco 5,00 Br.
Bremen, 23. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Ruhig. Loco 3,75 Br.

Stettin, 23. Juni. Petroleum loco 9,20.
Antwervpen, 23. Juni. (Schlußbericht.) Nafſinirtes Type weiß loco i2i,

und Br., per Juli 13 Br., per Auguſt 12, bez., 12i Br., per SeptemberDezemder
129, Br. Feſt.

Spiritns.
Leivpzig, 23. Juni. Spirltus (mwerſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß, mit

56 Mk. Verbrauchsabgabe 53,190 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,40 Mk. G.
Verlin, 23. Juni. Spiritus mit 50 Markt Verhrauchsabgabe per 100

à 100 Proz. S 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. Liter. Kündigungspreis Dr.
Loco mit Faß per dieſen Monat bez., per Juli 35,2— 35,4——35,3 bez., per Auguſt
35,8—35,7 35,9 bez., per September 36, 36, 36,5 bez., per Oktober 36,6——36
36,8 bez. per November 36,6—36,5--36,8 bez., per Dezember 36,6—36,5—36,8 bez.

Nordhanſen, 23. Juni. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ah
Brennerei 58,50—60,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,59 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt

Hamburg, 23. Juni. Spiritus ſtill, per JuniJnli 185/, Br., ver Juli Auguſt
187 Br., per AuguſtSeptember 182 Br, per September- Oktober 197 Br.

Vreslau, 23. Juni. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 M. Verbrauqhz
abgaben ver Juni 50,70, do. do. 70 Mark Verbranchsabgaben per Juni 30,70, do. do.

Stettin, 23. Juni. Spiritus loco matt, mit 70 Mark Konſumſtener 31,00, per
Juni 30,90, per Augnſt September 30,80.
00 e Tee 23. Juni. Spiritus loco ohne Faß (50er) 50,00, do. loco ohne Faß

T eParis, 23. Junf. Spiritus matt, per Juni 32,560, per Juli 33,00, per Julſ
Auguſt 33,25, per Septemder-Dezeinber 33,75.

Fettwaren.Oele. Oelſaaten.
0 Leivzig, 23. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 46,00 Mt. Sr.

öher gehalten.
Verlin, 23. Juni. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine wenig verändert. Ge

kündigt mit Faß Etr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß
per dieſen Monat 45,5 Mk., per Juli per September per Oktober, per November
und per Dezember 45,3—45,2——45,7 bez.

Hamburg, 23. Juni. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 46.
Vreslan, 23. Juni. Rüböl per Juni 45,50, per Oktober 46,00.
Köln, 23. Juni. Rüböl loco 48,50, per Juni Br, per Oktober 45,80 Br.
Stettin, 29. Juni. Rüböl koco ſtill, per Juni 45,00, per Sept. Oktober 45,00.
Paris, 23. Junk. (Telegramm.) Rüböl behanptet, per Juni 45,50, per Jul

45,75, per Juli-Auguſt 46,00, per September- Dezember 46,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 23. Juni. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto Mk.
London, 21. Juni. Chilifalpeter 9 sh. 9 d. für gewöhnliche, 10 sh. für chemiſche

Sorten.

Hülſeufrüchte.
Berlin 22. Juni. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Spyeiſe

bohnen, weiße 20 59 Mk. Linſen 30—70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagare 140--175 Mk. bez., Futterwaare 124—145 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen
160 200 Mk.

Magdeburg, 23. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,09——23,00 Mk., Victoria
f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 15,00 92,00 Mk., Linſen

Stroh. Hen.Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh
Maſchinenſtroh 2,00, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh

Wiefenheu 4,00--5,00 Mk. Kleehen (altes) 5,00 Mk., neues (Kleeheu) 3,50-4,00 Mk.,
Torfſtreu 1,40 Mk.
R grdhaufen, 23. Juni. Richtſtroh 5,82—4,66 Mk. Heu 8,00-6,00 R.
ür g. (Amtlich.) Richtſtroh 6,00 4,82 Mk. Heu 8,30 bisBerlin, 22. Juni.4,50 Mk. per 100 Kg.

Magdeburs- 23. Juni. Richtſtroh 4,00-—8,06 Mk., Krummſtroh 3,00-4,00 R.
Hen 6,0——8,50 Mt.

Halle 23. Juni.(Handdruſch) 2—2,00 Mk.

Mehklk.
Berlin, 23. Juni. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,25 17,25 bez., Nr.

17,00 16,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u.
16,75 16,00 bez., do. j. Marken Nr. O u. 1 17,75 16,75 bez., Rr 0 1,50 Mk. höher
als Nr. O und per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Verlin, 23. Juni. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto inek,
Sack. Termine niedriger. Gekündigt Sack, Durchſchnittspreis Mk., per dieſen
Monat per Juli und per Auguſt, per September 16, 16,55 bez., per
Oktober 16,6--16,65 bez., per November

New York, 22. Juni. Mehl, Spring elears 2,25.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

»Verlin, 22. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 5,00——8.00 R.
Nordhauſen, 23. Juni. Kartoffein 3,00——3,20 Mk. für 100 Kg.
Magdeburg, 23. Juni. Eßkartoffeln 5,00——6,90 Mk., neue 7——8 Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 22. Juni. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk,

Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90-—-1,60 Mk.
Hammelfleiſch 9,80- 1,50 Mk., Butter 1,80--2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,00--4,00 Mk.

Nordhanſen, 23. Juni. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20 2,40 Mk.
feinſte Gutsbütter 2,70——2,50 Mk., Eier (das Schoch 2,80-- 2,70 Mk., 0,90-- 0,93 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der

Kenle (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20-- 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,20--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,20--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 23. Junk. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La Plata

Contrakt B.: Juni 3,35 Mk., Juli 3,37 Auguſt 3,37 Mk., September 3,40 Mk
Oktober 3,42 Mk., November 3,45 Mk., December 3,45 Mk., Januar 3,45 Mk.,
Februar 3,47 Mk., März-April 3,50 Mk. Tagesumſatz 10000 Klg. Tendenz: Feſte

Bremen, 23. Juni. Matt. Baumwolle. Upland middling, loco 38 Pfg.
Wolle Umſatz Ballen.

Liverpool, 23. Juni. Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle:.
Umſatz 6000 Ballen. Träge. Tagesimport 6000 Ballen.

Liverpool, 23. Juni. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 6000 Ballen, davon für
Specnlation und Export 500 Ballen. Ruhig.

Middl. amerik. Lieferungen: Juni-Juli 381 Verkäuferpreis, u 3*
Käunferpreis, AuguſtSeptember 3 Käuferpreis, September- Oktober 39 Käuferpreis,
Oktober November 4 Käuferpreis, November Dezember 4 Käuferpreis, Dezember
Januar 4 Käuferpreis, Januar-Februar 4 d. Käuferpreis.

Metalle.
»Breslan, 23. Juni. t 9Amſterdam, 23. Juni. ancazinn 435,.

Hamburg, 22. Juni. Gold in Bacren per Kilogr. 2788 Br., 2784 Gd., Silber
in Barren per Kilogr. 85,55 Br., 84,05 Gd.

London, 23. Juni. Silber in Barren 287
London, 22. Juni. Queckſilber I. 6 Lſtrl. II. 5 Lſtrl. 19 sh.
London, 23. Juni. ChiliKupfer 38 Lſtrl., per 3 Monat 382, Lſtrl.

*London, 23. Juni. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. 9 Lſtrl. Zinn 704, Lſtrl.
Zink 15 Lſtrl. Antimon Lſtrl.

Muthmaßlicher

Glasgow 22. Juni. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
41 sh. 10 d. Stetig.

Glasgoww, 22. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warranks
41 sh. 11 d.

New-VBork, 21. Juni.
Vnenos Aires, 22. Juni. Goldagio 283,90.
Rio de Janeiro, 22. Juni. Wechfel auf London 9
New York, 23. Juni. Kupfer loco 9,00.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
(Nachdruck verboten.

Dienstag, den 26. Juni.
Wolkig, angenehme Luft, normal warm, Gewitterregen.

Windig an den Küſten.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale nnd Unftrut.

Zinn Straits 19,60 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 21,50 Doll-

Fall. Wiichs
Straußfurt 24. Juni 0,95. 25 Juni 0,95. 2 7alle e e J 1,74. EZ 1,78. 0,04rotha. 1,70. ve 1,68. 0,02 7Alsleben 22. Juni 1,30. 23 1,32., e o,02

Elbe,

Außlg 22. um 048. 25. Juni 983. c o 1sDresden 620. 6,88. S o,12Wittenberg 2,16.Barby n 1,96. ma a 4 16. 0,10 mMagdeburg 4 1,75. 4 107. 0 7Wittenberge l 2,23. 4 2,16. 0,08

Beilage der Halleſchen Zeitung.
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e 146. Halle a. S., Montag, den 25. Juni 1894.

Familie Hartwig.
[43, Roman von Ernſt Eckſtein. (Nachdruck verboten.)

Nochmals mit der naiven Herzlichkeit ihres aufjubelnden
Kindergemüths dankend, nahm Grethe Abſchied. Dem Bruder,
deſſen Beklommenheit ſich nachgerade etwas gelöſt hatte, empfahl ſie
die ſtrengſte Verſchwiegenheit. Der Vater war in Allem, was
den Agenten betraf, ſo eigen. Ganz offenbar mit Unrecht, denn
Pirkheim ſchien doch ein ſehr verſtändiger, wohlwollender Mann,
der mit ſich reden ließ. Aber man konnte nicht wiſſen Kurz,
ſie vereinbarte mit Franz eine Nothlüge, falls man daheim etwa
W ſollte. Der immer noch tief erregte Knabe ſagte zu Allem

a. Grethe aber, glückſelig, er bedrängten Vater gerettet zu
wiſſen, ſchritt flink und elaſtiſch, als ging es zum Tanze, ſtadt
einwärts, und bedauerte nur, daß ſie die freudige Botſchaft von
dem Aufſchub der Zahlung nicht ſelbſt überbringen durfte.

Vierundzwanzigſtes Kapitel.
An dieſem erſten März lag in der That etwas in der Luft

wie Frühlingsahnung. Das empfand auch Johanna Ploch, die
heuer unter den lichtlos traurigen Tagen des Winters mehr als
jemals zuvor gelitten hatte.

Sie war zu Anfang des Monats Februar in ihre neue
Wohnung, Wand an Wand mit den Damen Sturm und Kaulitz,
übergeſiedelt und hatte ſich in dem Stübchen, wo ehedem dieS edition ſich befunden, ein Atelier hergerichtet.

ie Porzellanmalerei war ihr einziges, kleines Talent; dies kleine
Talent ſuchte ſie nun zu Erwerbszwecken auszunützen. Wenn es
die Beleuchtungsverhältniſſe irgend erlaubten, ſaß ſie von elf bis
zwei vor dem braungebeizten Gerüſt und ſchaffte mit Roſenpurpur
und Pompadour, mit Dicköl und Nelkenöl. Sie malte zunächſt
ein paar Taſſen, ohne damit einen wirthſchaftlichen Erfolg zu
erzielen, da die zwei in Betracht kommenden Porzellangeſchäfte
Maler beſaßen, die bei ungleich größerer Gewandtheit billiger
arbeiteten. Hiernach verſuchte ſie ſich im Copiren von Genre-
bildern. Ein Jahr lang Uebung, hatte ihr der h ndia
Inhaber eines der beiden Geſchäfte geſagt; dann vielleichtSie beſchloß nun, durch eiſernen Fleiß rer Unzulänglichkeit ab

zuhelfen; doch kam ſie ſich recht erbärmlich vor angeſichts dieſes
Fiascos und immer ger ſank ihre ohnedies wehleidigöde
Stimmung. Das abſcheuliche Wetter, das mit verſchwindenden
Unterbrechungen faſt den ganzen Februar über anhielt, trug
natürlich mit bei, ihr krankes Gemüth vollends in Sack
und Aſche zu hüllen.

Da kam nun der erſte März und brachte mit einem Mal
durchſichtig-klare Luft und blauen Himmel und Sonnenſchein.
h erſten Mal ſeit dem Verluſt ihres unvergeßlichen Vaters

ang es durch die Seele Johanna's wie ein Echo der Uhland'
ſchen Frühlingsverheißung: „Nun muß ſich Alles, Alles wenden!“
Sie hatte genug gelitten. Auf die Tage der Troſtloſigkeit würden
am Ende nun doch Stunden des Friedens und der ſanften Er
gebung folgen.

it friſcher Kraft ging ſie ſchon nach zehn an's Werk,
malte bis eins, genoß dann mit leidlichem Appetit ihr ſelbſt
gebratenes Kalbsſchnitzel, und wandte ſich wieder zur Staffelei,
als gelte es, heute noch den „Leſenden Eremiten“, den ſie kopirte,
fürs fertig e ſtellen.

Um vier zog ſie ſich an und machte einen Spaziergang hin
aus nach dem Kirchhof. Gerade jetzt, da ihr verhältnißmäßig
ruhig und ſchmerzlos zu Sinne war, zog ſie ein unwiderſtehlicher
Drang nach dem Grabe ihrer Eltern. Dort, an geheiligter
Stelle, gedachte ſie dem allmächtigen Gott und den theuren Ver
ſtorbenen für dieſe Wandlung zu danken; denn ſie war feſt überz daß die Seelen der Abgeſchiedenen Antheil hatten an

llem, was ihr das Herz bewegte.
Die Sonne ſank und goß ihr verlöſchendes Licht auf die

Gruft, an deren Gitter Johanna, mit ſtumm gefalteten Händen,
reichlich Thränen vergoß. Das Bild ihres Vaters trat ihr mit
ſo erſchütternder Lebhaftigkeit vor die Seele, daß ſie laut hätte
aufſchreien mögen. Das liebe gute Geſicht mit den treuen,
freundlichen Augen, der kluge, mildlächelnde Mund, der ihr, ſo
lang es ihr deuchte, niemals ein unholdes Wort geſagt, die theure

Stimme, deren Klang ſie noch immer zu hören glaubte, wenn ſie
allein ſaß in der Einſamkeit ihrer Wohnung Alles das ſtieg
vor ihr auf mit der herzerſtarrenden Unbegreiflichkeit des Ewig
Verlorenſeins Und doch war ſie nicht ganz ſo elend, wie
all' die Zeit her. Der Lenzgedanke, der rings durch die weite
Natur ging, das ſprühende Abendgold und das zartruhige Silber
der Mondſichel über der blauverſchwimmenden Hügelkette, kurz,
der ganze unſagbare Auferſtehungshauch, der ſelbſt im Rauſchen
der Waſſer ahnend herüberklang, füllte ihr Herz ſtärker denn je
mit der Gewißheit, daß der Tod nur Schein, daß die herrliche
Gotteswelt und mit ihr auch die vergängliche Kreatur eingetaucht
iſt in ein ewiges Leben und ewige Lebenskraft.

Trauernd, gleichzeitig aber geſtählt und gehoben, ſchritt ſie
von dannen.

Um ſich ein wenig abzulenken von dieſen Eindrücken, nahm
ſie den Umweg durch die Hauptſchlagader von Grönſtadt, die
Paulſtraße, wo ſie die hellerleuchteten Fenſter der Kaufläden
muſterte, und ſchließlich beim ehemaligen Halbmondbäcker Georg
Vahlberg allerlei Backwerk einkaufte.

Johanna Ploch hatte nämlich r Abend Theegeſellſchaft
was ſie unter Theegeſellſchaft verſtand bei ihren jetzigen einge
ſchränkten Verhältniſſen. Frau Kammerrath Sturm und Fräu-
lein Eugenie Kaulitz waren auf ſieben Uhr zu ihr eingeladen.

wiſchen Johanna und den zwei alten Damen hatte ſich in der
urzen Zeit ihres Beiſammenſeins ein r hääh, Verkehr

angeſponnen, der um ſo raſcher zur Blüthe gedieh, als die ge
meinſame Trübſal beide Theile einander innerlich nahe brachte.
el Kammerrath Sturm und ihre Schweſter Eugenie kämpften
eit t Zeit thatſächlich mit dem Geſpenſt der Verarmung.

Das Lädchen ſammt Zubehör war längſt anderweitig vermiethet.
ſaar Sturm hatte das immer mehr zurückgegangene Geſchäft
ür ein paar Hundert Mark verkauft; allein auch der Nachfolger

hatte inzwiſchen ſchon einpacken müſſen, und nun befand ſich da
drunten ſeit Anfang Februar eine Filiale von C. W. Dannen-
berg jun., geleitet von dem bisherigen zweiten Kommis des
Hauptgeſchäftes, Herrn Feodor Klingelhöfer. Eins ihrer drei
Zimmer hatten die beiden Damen Herrn Klingelhöfer in Abmiethe
gegeben, was für den jungen Mann ſehr bequm, für ſie eine
nicht zu verachtende Hülfe war. Feodor ſchien ſich in ſeiner ver
änderten Stellung ganz außerordentlich wohl zu fühlen, ſodaß
er einſtweilen die Heirathsgedanken vertagte, zumal er jetzt un
widerruflich entſchloſſen war, nur eine T mit wenigſtens fünf
zehntauſend Mark baar zu ehelichen. Neben der Stube Klingel-

öfer's ging nun die Nähmaſchine bei Tag und bei Nacht denn
Frau Sturm und Eugenie Kaulitz nähten jetzt für den Erſten
Brönſtädter Bekleidungsbazar mühſelig konkurrirend mit den

ländlichen Weißnäherinnen „da hinten irgendwo im Gebirg“, die
das Alles für einen Trumpel lieferten, wie einſt der Barbier

pud nur das Allernothwendigſte knapp und dürftig heraus
agend.

Johanna Ploch betrat den Kanzleiplatz. Von fern ſchon
glänzten ihr die zwei Gaslampen der C. W. Danneberg'ſchen
Filiale entgegen. Sie nahm Jntereſſe an dem Gedeihen dieſerFiliale, ſeit ſie den Fleiß re mit welchem der junge Man

von früh bis ſpät ſeine Obliegenheiten erfüllte.
Ehe ſie in's Haus trat, blieb ſie einen Augenblick ſtehen

und warf einen Blick durch die Glasthür. Feodor Klingelhöfer,
prächtig friſirt und im Schmuck einer geradezu fürſtlichen hoch
gelben Kravatte prangend, war eben dabei, ein bildhübſches
Dienſtmädchen, dem er zwei Büchſen Kakao behändigt hatte, derb
in die Wangen zu kneifen. Er lächelte ſo glückſelig und lebens
froh, daß es der armen Johanna doch einen flüchtigen Stich in's
Herz gab. Johanna begriff nicht, daß man in dieſer Welt über
haupt noch ſo lächeln und ſtrahlen konnte.

Und nun muſterte ſie den ſchmunzelnden, rothwangigen
Jüngling genauer. Sie war ihm mehrfach im Treppenhauſe be
gegnet, wo er ſie ſtets mit vollendeter Artigkeit grüßte, hatte
ihn auch zu den verſchiedenſten Tageszeiten hinter dem Ladentiſche beobachtet, aber doch nie ſo recht ſeine Geſichtszüge ſtudirt,

vielleicht weil ſie auf Grund gewiſſer Gerüchte ein heimliches
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Vorurtheil gegen ihn hatte. Er ſollte ſo leichtfertig ſein und ſo
ganz c

Kaum zu glauben! dachte ſie jetzt, wie ſie ſo zwiſchen den
beiden Plakaten hineinlugte. Er ſieht ſo harmlos und ſo treu
herzig aus! Und das mit dem Dienſtmädchen ach, das iſt
doch gewiß nur Geſchäftspraxis! Ein immerhin leidlich ge
bildeter junger Mann und ein Dienſtmädchen! Lächerlich!
Daraus folgte noch gar nichts! Unſympathiſch ſollte er ſein?Dies friſche, muntere, offene Geſicht n mpathiſch? Warum

nicht gar! Jm Gegentheil: recht anſprechend und vertrauen-
erweckend!

Und nun gab es ihr abermals einen Stich in's Herz, leb
hafter und nachhaltiger als zuvor. Zögernd geſtand ſie ſich's,
aber die Thatſache war nicht wegzuleugnen: um die Augen her
um hatte Herr Klingelhöfer eine Aehnlichkeit mit Fridolin
Steinebach! Nur daß Fridolin Steinebach älter und männlicher
ausgeſchaut, und natürlich weit vornehmer!

Ach, Gott, Fridolin! Wie anders ſtände ſie jetzt da, wenn
ihr das Schickſal dieſen Herrlichſten, Beſten nicht ſo jählings
geraubt hätte! Es war für ein junges Mädchen doch troſtlos,
ſo allein durch das Leben zu wandern, und doppelt troſtlos, wenn
das junge Mädchen nun anfing, nicht mehr ſo ganz jung zu ſein,
ſondern im Antlitz da und dort Linien und Striche zu finden,
Spuren der Zeit und des Kummers, die ſich von Tag zu Tag
nehr vertieften!

Nein, wie das hübſche roſige Kind mit den beiden Kakao
Büchſen den jungen Mann zum Abſchied jetzt anlachte! Und er

war's denn zu glauben? Er trat auf ſie zu und blinzelte,
daß man kaum noch etwas von den ſchönen Vergißmeinnicht-
Augen ſah, und faßte ſie um die Taille, ganz ungenirt, als ſei
es undenkbar, daß irgendwer da von draußen hereinluge! War
ſie am Ende doch ſeine Braut? Oder gehörte auch die Um
armung in die Kategorie der Geſchäftskniffe? Jedenfalls wurde
ein armes, ſvereinſamtes, nahezu dreißigjähriges Mädchen durch
die Zärtlichkeit Klingelhöfers an Stunden erinnert, die längſt,
längſt untergegangen waren im Ocean der Vergangenheit!

Seltſam beklommen ſtieg Fräulein Johanna hinauf in ihr
Zimmer, ſteckte die Lampe an und begab ſich dann in die Küche,
um Theewaſſer aufzuſetzen. Dieſer Herr Klingelhöfer kam ihr
nicht aus dem Sinn. Er hatte ja rothe, unariſtokratiſche Hände
und benahm ſich ein wenig gar zu keck und zu auffällig
Dennoch fühlte ſie etwas wie Neid, daß dieſe Hände das Antlitz
eines ſo untergeordneten Weſens berührt hatten. Dafür war er
denn doch zu ſchade Dann wieder ſchämte ſie ſich dieſer
kurioſen Jdee und gerieth in ihrer Verwirrung auf andere nicht
minder kurioſe, bis ſie zuletzt raſch aus der Küche lief und vor
das epheuumrankte Bildniß Fridolin Steinebach's trat, wie um
dort Schutz zu ſuchen.

Du Guter! murmelte ſie, andachtsvoll v ihm aufſchauend
Punkt ſieben Uhr erſchienen die beiden Damen. Man ſetzte

ſich, Frau Kammerrath Sturm auf das kleine T r Eugenie
Kaulitz und Fräulein Johanna rechts und links auf gepolſterte
Lehnſtühle. Die Bewirthung war einfach genug: Thee, etwas

mürbes Gebäck, Butterbrod und ein paar Scheiben Cervelat
wurſt. Aber das wäre noch angegangen, hätte nicht über der
DreiVerſammlung, die ſich hier um den Tiſch gruppirte, ein
ſtetig wachſender Druck von angſtvoller Schwermuth gelegen.
Auch Johanna verſank wieder allgemach in die kaum überwundene
Trübſeligkeit. War es der eigenthümlich erſchlaffende Hauch des
Vorfrühlings? Die unabwälzbare Laſt der bisherigen Kümmer-
niſſe, die nun am Schluß eines ſo köſtlichen Tages mit verdoppelter
Wucht fühlbar wurde? Oder die unausgeſprochene Ahnung irgend
eines beſonderen Verhängniſſes? Jedenfalls ſtrömte das ganze

Geſpräch in einer Tonart dahin, die mehr als weh-leidig war;
auch die Gegenſtände, die man berührte, hatten durchaus nichts
erfreuliches.

Sehr eingehend behandelte wieder Frau Kammerrath Sturm
ihr Lieblingsthema: die glanzerfüllte Vergangenheit, da ſie noch
auf der Höhe ihrer geſellſchaftlichen Situation geſtanden. Trotz
ihrer Depreſſion war ſie von großer Anſchaulichkeit der Schil
derung. Die Tage des freundſchaftlichen Verkehrs mit der
reichsfreiherrlichen Familie derer von Torſten und Saalburg
rollten ſich vor den Zuhörern auf wie ein prächtiges Cyclorama,
wärmer als je angeſtrahlt von jener Beleuchtung des Heimweh's,
die an das ſterbende Glühroth eines ſüditalieniſchen Herbſtabends
erinnert.

Dann, plötzlich aus ihrem elegiſchen Pathos herabſinkend,
verfiel ſie auf die entgangene Penſion. Die repräſentirte jetzt
mit Zinſen und Zinſeszins ein hübſches Vermögen, deſſen Ertrag
doppelt und dreifach ausgereicht hätte, Frau Sturm und ihre
Schweſter Eugenie ſtandesgemäß zu ernähren. Statt deſſen
mußten ſie jetzt ringen und keuchen, nicht wie fleißige Arbeiter,
ſondern wie elende Sklaven. Vor Fräulein Johanna brauchte
man ja aus dieſer verzweifelten Sachlage kein Geheimniß zu
machen; ſie hatte das wohl auch längſt ſchon geahnt. Die arme
Eugenie mit ihrer ſchwächlichen Hand brachte nur wenig zu
Stande, zumal ſie den Haushalt beſorgte. Frau Sturm aber
ſpürte ſeit einiger Zeit eine ganz bedenkliche Abnahme ihrer
Augen. Vor acht Tagen etwa hatte ſich ein unleidliches Miß
gefühl eingeſtellt, und ſeitdem ging es bei künſtlichem Licht
ſchwerer und ſchwerer. Heute vollends war es ſo ſchlimm ge-
weſen, daß ſie die Arbeit vor Einbruch der Dämmerung ſchon
weggelegt hatte. Was daraus werden ſollte, wenn dieſer Uebel
ſtand nicht in Kürze gehoben wurde?

(Fortſetzung folgt.)

Sein Experiment.
Von Gertrud Francke-Schievelbein (Göttingen).

Walther, genannt Puck g. ſeine ſchwäbiſche Mama rief
ihn ſogar mit dem zärtlichen Diminutiv Puckele Walther
war der jüngſte Sproß der Familie Berkmüller. Sein Vater
war Doktor, aber lucus a non lucendo. Er dokterte nicht,
weder an Menſch noch an Vieh. Er ſchrieb keine Rezepte,
ſondern Bücher. Und ſtatt auf Praxis zu fahren, in einem
ſchönen Wagen, begab er ſich alle Morgen auf ſeinen höchſt
eigenen, blankgeputzten „Schuſters Rappen“ in das „Torium“,
wie's die Kinder nannten. Denn das dazugehörige „Labora“ war
ihnen ebenſo unverſtändlich, wie ihres Vaters ganze geheimniß-
volle Thätigkeit.

Daß es nicht recht geheuer ſein mußte im „Torium“, ſtand
bei den Kindern „bombenfeſt“. Nicht viel anders konnte es
dort zugehen, wie bei den „Anachriſten“, von denen der ſechs-
jährige Aelteſte, Dolph, ſchaudernd geleſen hatte, daß ſie mit
Vorliebe mit den gefährlichſten Exploſionsſtoffen hantirten.
Denn ein paar Mal war der Doktor Berkmüller in gar bemit
leidenswerther Verfaſſung nach Hauſe gekommen. Zum Ent-
ſetzen der Mama und zum großen Gaudium der Kinder hatte er
eines Tages ſeine Augenbrauen und ſeine lockige Haarzier, die
ihm weit über die Stirn zu fallen pflegte, auf unerklärliche
Weiſe im Laboratorium gelaſſen, und es hatte Wochen und
Monate gedauert, ehe er den Kindern nur wieder einigermaßen
erkennbar war als Papa. Ein ander Mal hatte er nur die
traurigen Reſte eines Rockes wieder heimgebracht, den er am
Morgen noch in leidlich guter Verfaſſung ausgeführt. Daß ſeine
Hände manchmal in allerlei Farben ſpielten, daß nicht ſelten
Brandſtellen und Schrunden daran zu ſehen waren, bot kaum

(Nachdruck verboten.)

noch etwas Ueberraſchendes für die Kinder. Und wenn Walther
bei einem neuen Wundenmale ſeines Vaters in ſeiner bedächtigen,
langgedehnten Weiſe ſich erkundigte: „Woher haſt Du
denn daas, Pa-paa?“ ſo antworteten Dolph und Mieze
immer eifrig: „Von einem Erperiment, Pucki!“ Denn eben
wo Begriffe fehlen, da ſtellt ein Wort zu rechter Zeit ſich ein
Dolph und Mieze waren vollkommen befriedigt, die unverſtänd-
lichen Vorgänge im Laboratorium unter dem Sammelwort „Erx
periment“ faſſen zu können.

Puck aber zeigte ſchon jetzt unleugbar ſeine Forſchernatur,
das Erbtheil ſeines Vaters. Er begnügte ſich nicht mit einer
Auskunft, die ihm zugeſteckt wurde, um ihn loszuſein; wie ge
wiſſenloſe Mütter ihren hungrigen Würmern den Gummipfropfen
in's Mäulchen ſtopfen. Nein, Puck ließ ſich mit einem geiſtigen
Gummipfropfen nicht mundtodt machen. Er verlangte den reellen
„Milchbuddel“, der ihm von rechtswegen zukam.

So wandte er ſich denn, nachdem er lange erfolglos über
den fraglichen Punkt gegrübelt hatte, direkt an die rechte Schmiede,
den Papa. Aber er hatte in ſeiner gründlichen und bedächtigen
Weiſe den Satz noch nicht bis zur Hälfte formulirt, da verließ
den Doktor Berkmüller die Geduld.

„Um Himmelswillen, Junge, was willſt Du denn ſchon
wieder wiſſen

„Papaa obs warum Du DeineHaare und daß Du manchmal ſolche
Hän--dee ſagte der wiſſensdurſtige Jüngling mit all' ſeiner
ſüßen Treuherzigkeit.

Aber Eltern ſind oft merkwürdig unempfindlich gegen die

c
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Der Mutter ſie war ein herziges Heilbronner Kind mit
einer ganzen Stirn voll krauſer, blonder Locken und hieß Käthchen
wie ihre berühmte Landsmännin, der weichen, jungen Mutterthat ihr Liebling in der Seele leid. Sie fand biefe Abfertigung

v Sie nahm ſich vor, ſeinen Wiſſensdrang zu befriedigen,
o gut ſie's ſelber vermochte.

Als Puckele nach einer ſchweigſamen, aber deſto gründlicheren
Abſolvirung des Mittagbrotes zur Sieſta in ſeinem Gitterbett
lag und mit der ihm eigenen Beharrlichkeit auf ſeine Frage
urückkam, gab ſie ihm bereitwillig Auskunft. Nach Frauenartſag ſie ihren Vortrag natürlich an: „Ein Experiment iſt nämlich,

wenn man
Und nun ſchwirrten an Puckis Ohren allerlei ſeltſame Namen

vorüber. Die Mama, um ihrem Sohne einen recht gewaltigen
Begriff von ſeines Vaters Thätigkeit zu geben, ſprach vonLichtwellen und Wärmeſtrahlen, von Aetherſchwingungen, Wahl

verwandſchaften und anderen Dingen, die ſie ſelber mehr dunkel
ahnte, als verſtand. Da ſie aber Pucks gänzliche Ungerührtheit
ſah, begab ſie ſich auf mehr realen Boden. Ein paar Mal hat
ſie im Laboratorium populären Vorträgen zum Beſten des Frauen
vereins beigewohnt und dabei ſtaunende Einblicke in das Weſen
der Chemie gethan. Sie erzählte dem Jungen, wie z. B. aus
luftförmiger Kohlenſäure ein richtiges, kleines, ſchwarzes Kohlen
theilchen geworden ſei oder wie die gleiche Luft unter großem
Druck in eine Art Schnee verwandelt wurde, von einer Kalte,
daß man die Maſſe kaum berühren konnte.

Das hübſcheſte war aber die Darſtellung von Saccharin
„Weißt Du, das iſt fünfhundert Mal ſo ſüß wie Zucker,“ ſchloß
die Mama.

Pucks Geſicht, das während ihres Vortrags den Ausdruck
Verdutztheit nicht losgeworden war, verklärte ſich

plötzlich.
ſie kann man das Sak auch eſſen?“ erkundigte

er ſich.
„Freilich!“ rief die Mama glückſtrahlend über ſein Ver

ſtändniß. „Denk Dir blos, als der Vortrag zu Ende war, wur
den kleine Kuchen herumgereicht, die mit Saccharin ſtatt des
Zuckers gebacken waren

„Und ſchmeckten die?“ forſchte der gründliche Gelehrte in spe.
Frau Käthchen klopfte ſich mit der Hand auf's Herz und

ſtieß ein verzücktes „Ah“ heraus, um die Größe des Genuſſes
zu veranſchaulichen.

„Und was war ſonſt noch da?“ fragte Walther mit
lebhaftem Jntereſſe.

Aber Frau Käthe's eigenes Wiſſen war leider erſchöpft.
Sie erzählte ihm noch von den ſonderbaren Maſchinen und
Jnſtrumenten im Laboratorium, von dem großen Ofen, der Luft
pumpe, den ſeltſam geformten Gefäßen, den Gläſern, Cylindern,
Retorten

Hier ſetzte Puckeles Verſtändniß wieder ein.
„Und da giebt es auch richtigee Toor

ten?“ unterbrach er ſie ſinnend.
„Jawohl, Pucki, große und kleine,“ rief Frau Käthe.
„Und was macht man denn aber da mit?“

erkundigte ſich Walther nachdenklich.
„Nun man erperimentirt eben damit!“ triumphirte die

Mama, „d. h. man probirt, ob
„Frau Doktor, Sie möchten doch 'mal 'rauskommen,“ ſagte

in dem Augenblick die Köchin, den rothen Kopf durch die Thür
ſteckend. „Die Plätterin hat Malheur gehabt mit dem Herrn
ſein beſtes Faltenhemd

Mit einem lauten Schrei des Entſetzens lief Frau Käthe
Berkmüller davon und überließ ihren Sohn einer lebhaft ange
regten Denkthätigkeit. Merkwürdig, wie hübſch es im Labora
torium ſein mußte. Er hatte ſich bisher eine ganz falſche Vor
ſtellung davon gemacht. Die Gedanken marſchirten wohl
e in Walthers Kopf, aber ſtramm und dreiſt und uner
ſchrocken.

Als die Mama nach einer Stunde wiederkam, lag Puck mit
»ffenen Augen da, ſtarrte die Wand an und zeichnete das Ta
petenmuſter mit dem angefeuchteten ſpitzen Zeigefinger nach. Und
im Tone tiefſten, ſchwerwiegendſten Vorwurfs ſagte er: „Jch bin

noch gar—nie in dem Too rium gewee--ſen,Mama!“ ß g
„Das hat auch noch ein Weilchen Zeit,“ tröſtete die FrauDoktor. „Wenn Du Student biſt 3
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Und ſie nahm den kleinen Bruder Studio in spe aus dem
Bett und zog ihm die erſten Höschen an. Denn heut war
nämlich Großpapa's Geburtstag des lieben Gro in
Berlin. Und zur Feier des Tages hatte Mama ein paar
dinnen eingeladen, und der Vater ſollte bei ſeiner Heimkehr mit
der erſten Männerkleidung des Jüngſten überraſcht werden.

So gründlich Puck auch ſonſt die Toilettenfrage verachtete,
heut konnte er ein ſtolzes Lächeln malgré lui nicht unterdrücken,
als er an ſich und die ſtrammen, wurſtförmigen
Beinchen in dunkelblauer Trikothülle ſich in ihrer ganzen Statt
lichkeit präſentirten. Und überall, wo er erſchien, erregte er
einen Sturm des Entzückens. Er wurde gedrückt, geküßt, ge
hätſchelt und konnte zuletzt nur durch ein paar handgreifliche
Grobheiten ſich der Attentate auf ſeine Freiheit erwehren.

„Nein, was wird Papa ſagen! Wie wird Papa ſich freuen
tönte es im Chorus.

Puck ſelber mußte ab und zu daran denken, während er im
Garten an ſeinem Sandberg baute. Die Bewunderung hatte
ihm doch wohlgethan Wenn er nun dem Papa entgegenginge
ins Laboratorium! Was für ein Geſicht der wohl machen mürde!
Und dann all die Herrlichkeiten, die die Mama ihm ſo ver
lockend geſchildert hatte! Wenn er nun gar auch ſo ein „Peri
ment“ machen könnte ſo ein ſüßes

Und Puckele ſchob den kleinen, grünen Karren mit dem
quietſchenden Rade unermüdlich von der Laube zum Apfelbaum.
Es war ihm eingefallen, wie hübſch es wäre, wenn die kleinen
unreifen Aepfel vom Baum herab direkt auf ſeinen Sandberg
fielen, ſtatt daß er ſie jetzt einzeln aufleſen und zu ſeinem
Spielplatz an der Laube tragen mußte. Und da er keine Mühe
ſcheute, hatte er ſich kurz zur Translocirung des Gebirges ent
ſchloſſen. Jm Schweiße ſeines Angeſichts karrte er nun durch
die ſonnigen Gartenwege bis auf einmal das Rad ſich löſte,
davontrudelte und der Karren wie ein lebensmüder Gaul ſich
auf die Seite legte.

Puck blieb ſtehen und beſah ſich den Schaden mit philo-
ſophiſcher Ruhe. Er ſchien allen Erſtes darauf zu warten, daß
Rad und Karren ſich von ſelber wieder zuſammenfinden würden. Da
dies aber nicht geſchah, war auf einmal jedes Intereſſe an dem
Spiel in ihm erloſchen und die That die verhängnißvolle
That zur Reife gediehen.
Frau Käthe ſaß mit den Tanten in der Laube, ſehr vertieft
in die Unterhaltung über einige neue Zubereitungsarten der
geduldigen Kartoffel. Pucki ging zu ihr, legte die runde Hand
auf ihre Kniee und ſah ihr mit ſeinen treuherzigen Augen
fragend in's Geſicht. „Mama“, ſagte er beſcheiden, und noch
einmal: „Mama!“

Frau Käthchens ganzes Jntereſſe war durch eine warme
Speiſe in Anſpruch genommen, von der die Frau Gymnaſial-
direktor berichtete, daß ſie „locker wie Watte würde, wenn nur
der Eierſchnee die gehörige Steife habe.“

„Mama!“ ſagte Walther unentwegt, beſcheiden und ein
dringlich, fünf bis ſechs Mal hintereinander mit kleinen Kunſt
pauſen.

„Und wieviel Eier waren's doch?“ fragte Käthe Berkmüller,
glühend vor Eifer.

Bei dem Beſcheide „zwanzig!“ ſank ſie vernichtdt in ſich zu
ſammen. Was nützt da die Billigkeit der Kartoffel, wenn die
Zuthaten ein Vermögen koſten! Und in ihrer jugendlichen Unüber
legtheit gab ſie dieſem a Gedanken Worte nnd kränkte
dadurch die Frau Gymnaſialdirektor auf's Empfindlichſte.

„Mama!“ ſagte Walther noch ein paar Mal ſanft und be
harrlich. Endlich merkte er aber doch wohl, daß er in dem leb
haften Disput, der ſich erhoben hatte, nicht Gehör finden würde.
Und ruhig und beſcheiden, wie er gekommen war, verließ er die
Laube wieder und trat wohlgemuth und im Bewußtſein ſeines
nützlichen Vorhabens die Reiſe an.

Noch niemals war er allein auf der Straße geweſen. Nun
ſpazierte er unter den ſchattigen Bäumen vergnügt und unter
nehmend einher. Es war ſtill und einſam in der hübſchen
Vorſtadtſtraße. Ein paar Leute, die ihm begegneten, kannten
und beachteten ihn nicht und ſo gerieth er ohne Aufenthalt und
ohne Fährlichkeit bis zum Anfang der Stadt, wo die Bäume
aufhörten und eine Menge neuer Kreuz und Querwege ſich vor
ihm aufthaten.

Ein Wagen war weit und breit nicht zu ſehen. Und doch
war Puck gewiſſenhaft genug, vor dem Ueberſchreiten des Dammes
eine Weile zu warten, nach allen Seiten zu blicken und als
er ſich überzeugt, daß keine Gefahr ſei auf ſeinen dicken
Beinchen ſo geſchwind hinüberzurennen, als ſei die wilde Jagd

ihm auf den Ferſen. Schluß folgt.)
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Allerlei.
Ueber das Pariſer Rennen plaudert ein Mitarbeiter

des „Wiener luſtrirten Extrablattes wie folgt:
Als das Glockenzeichen für den Grand Prix ertönte, reckten

ſich geſpannt alle Köpfe empör. Alles wollte „Matchbox“ ſehen, den
Zweiten von Epſom, den berühmten „AuſtroEngländer“, wie er hier
genannt wurde. Er ritt an der Spitze ein und machte einen außer
ordentlichen Eindruck. Der Hals iſt zwar charakterlos, die Vorderſeite
ſogar etwas fehlerhaft, aber die „Hinterhand“, wie die Sportsleute
ſagen, von gewaltiger Schönheit. „Mit dem iſt nicht zu ſpaßen“,
murmelten die Kenner und ſahen faſt mitleidig auf „DolmaBaghtche“
herab, der hinterdrein zottelte. Und doch kam „Dolma-Baghtche“
als Erſter ans Ziel. Er war allerdings nur um eine Kopflänge vor
aus und gewiegte Stallforſcher ſind einig darüber, daß an der Nieder
lage „Matchbox'“ nur die Nervoſität ſeines Jockey ſchuld ſei. Das
iſt ein magerer Troſt. Zwar den Baron Hirſch bedauere ich nicht.
Aber das Ehrgefühl des armen Thieres! In der Freude thut eine
ſolche Demüthigung doppelt weh. Wenn es nur nicht gemüthskrank
wird und jene Fähigkeiten einbüßt, auf welche die öſterreichiſche Reiter
ſchaft ſo große Hoffnungen ſetzt! Durch die Reugelder und ſonſigen
Sporteln wurde der Grand Prix um 59 000 Fr. vermehrt. 259

ancs hat alſo „DolmaBaghtche“ in einem einzigen Tage verdient.
in Journaliſt muß mindeſtens vier Tage arbeiten, bis er ſo viel

verdient. Jetzt weiß ich, was Bismarck mit dem „verfehlten Beruf“
meinte. Wir hätten Alle „Pferd lernen“ ſollen! Jch werde bitter.
Sie werden das begreifen, wenn Sie erfahren, daß ich auf „Matchbox“
zwanzig Franken verloren habe. Aber, mein Nachbar hatte mir an
den Fingern unwiderleglich bewieſen, daß „Matchbox“ und kein Anderer
ſiegen könne. Und da der Mann einen karrirten Anzug trug, da ſeine
Hoſen zwölf Zoll hoch aufgekrempelt waren und er einen Operngucker

Amerikaniſche Chirurgen in China. Der letztjährige Bericht
des Hoſpitals der amerikaniſchen vresbyterianiſchen Miſſton in Peking
enthält einen höchſt bezeichnenden Beweis für die ſehr großen Schwierig
keiten, die ausländiſchen Chirurgen in China begegnen. Da die Chi
neſen nämlich glauben, daß der Verluſt eines Gliedes nicht blos für
das Diesſeits, ſondern auch für das Jenſeits dauernd ſei, ſo ſind ſie
nur ſehr ſchwer zu irgend einer Amputation zu bewegen. Jm Hoſpital
der genannten Miſſion meldete ſich im vergangenen Jahre ein Be
amter, der einen böſen Fall gethan und ſich dabei ein Bein ſchwer
verletzt hatte. Nach zehn Tagen theilte man ihm mit, daß nur eine
Amputation ſein Leben retten könne. Er ſelbſt gab hierzu bald ſeineEinwilligung; aber da kam ſein älteſter Bruder, der in China immer

eine Reſpektsperſon iſt, und redete ihm eindringlich in's Gewiſſen.
Er ſagte, es wäre doch weit beſſer, mit ganzen Gliedern zu ſterben,
als noch ein paar Jahre lang als Krüppel umherzulaufen und als
Geiſt gleichfalls verkrüppelt zu ſein; ſterbe er jetzt, ſo könnten ſeine
vier Söhne ihm doch mit leichterm Herzen Weihrauch ſpenden und
opfern, als wenn ſie glauben müßten, ſein Geiſt habe nur ein Bein.
Solches Zureden half, und die Amputation wurde nicht ausgeführt.
Der Bruder des Kranken zog nun einen chineſiſchen Arzt zu Rathe,
der die ganze Geſchichte in ſieben Tagen zu heilen verſprach. Er
wickelte die eiternden Wunden feſt ein und befahl, den Verband auf
keinen Fall abzunehmen. Nach vier Tagen verſchied der Kranke unter
fürchterlichen Schmerzen.

Eine feine Familie. Der zwiſchen Edewecht und Frieſoytse ver
kehrende Poſtbote wurde verhaftet, weil er die Ladenkaſſe eines Wirthes
beſtohlen hatte. Der Zufall wollte es, daß er beim Betreten der
Arreſtzelle ſeine Mutter daſelbſt antraf, die ebenfalls wegen Diebſtahls
an demſelben Tage in Gewahrſam gebracht war. Erſt kürzlich wurde
der Poſtbote Meiſtermann wegen Unterſchlagung von 400 Briefen verhaftet.
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ö ſtkeſſels i ſi i 253 wievon der Größe eines Wurſtkeſſels bei ſich hatte, mußte er ſich doch Vom Büchertiſch. heuer
fügen, daß er ſich wenigſtens in „DolmaBaghtche“ nicht getäuſcht (An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren jemal

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

darauf verſtehen. Zu ſeiner Anerkennung muß ich jedoch hinzu

und ihn mir als Zweiten genannt hatte. Er kannte ſeine ganze
Biographie. Es iſt ein edles Roß, wie ſein Vater, der große „Krakatua“,
wie ſeine Mutter, die liebliche „Alesca“. Sein Großpapa hieß
„Thunderer“ und war morganatiſch verheirathet. Das iſt der einzige

ecken auf ſeinem Stammbaum, der bis auf die Kreuzzüge hinabreicht.
Nicht weniger ſtolz als das Roß war ſein Reiter, der Jockey Dodge.
Nein, der Jubel! Wenn ich mich in Longchamps hingeſtellt und vor
Aller Augen den „Fauſt“ geſchrieben, die Neunte Sinfonie komponirt,
die Sixtiniſche Kapelle ausgemalt, die Buchdruckerkunſt erfunden und
die ſoziale Frage gelöſt hätte, wäre mir nicht der tauſendſte Theil der
Ovationen bereitet worden, die Dodge mit ſo vornehmer Würde ertrug.
Man ſchrie, man heulte, man tobte, man tanzte, man warf die Arme
in die Luft es war eine Gallavorſtellung in der höheren Epilepſie.
Dodge aber ſaß ruhig auf ſeinem belorberten Klepper, lächelte gelaſſen
und dankte huldvoll. Nicht ein Zucken in ſeiner Miene verrieth ſeine
Aufregung, nicht eine Bewegung ſeine Ermüdung. Die Eng-
länder ſind doch ein prachtvolles Volk! Nicht weniger als 53 Taſchen
diebe aus London wurden geſtern in ngchamps ver
haftet. Herr Carnot trug diesmal einen ſchwarzen Cylinderhut ſtatt
eines grauen, der bisher ſeine Amtstracht für den Grand Prir bildete.
Es lebe der Fortſchritt

Von theuren Briefmarken wird aus Wien berichtet: Jn der
philateliſtiſchen Abtheilung der Ausſtellung in der Rotunde wurden
von einem ſchwediſchen Sammler die Poſtwerthzeichen ſeines Landes
ausgeſtellt, darunter eine Marke aus dem Jahre 1853 zu Tre Skill

elb ſtatt Atta Skill. Dieſer bisher unbekannte Fehldruck wurde von dem
Friedl'ſchen PoſtwerthzeichenMuſeum zu Wien für 2400 fl. käuflich
erworben. Es iſt dies der höchſte Preis, der bisher für eine gebrauchte
europäiſche Briefmarke bezahlt wurde. Die ſeltenſte und theuerſte
Marke, die bis jetzt bekannt, iſt die Marke von Brit. Guyana 1 c. aus
dem Jahre 1856, welche einen Werth von 30000 Mark beſitzt und
wovon nur ein Exemplar bekannt iſt, welches ſich in der einzig da
ſtehenden Sammlung drs Herrn Philipp v. Ferrary in Paris befindet.

außerordentlich ſelten, wenn auch minder theuer, iſt die
Marke der Sandwichs-Inſeln, 2 e. der erſten Emiſſion, welche auf
15 000 Mark geſchätzt wird, doch iſt ſchon ſeit mehreren Jahren kein
Eremplar davon auf den Markt gekommen. Bei den letzten Auktionen
in London und NewYork erzielte eine Brit. Guyang, aus dem Jahre
1850, 2 c. roſa, den Preis von 6000 Mark, während die bekannten
Mauritius, Poſt-Office, 1 und 2 d., zuſammen für 14000 Mark ver
kauft wurden. Allerdings waren die beiden letzteren ungebrauchte
Stücke, doch werden auch für gebrauchte Exemplare 6- bis 7000 Mark
gezahlt. Raritäten von Marken in der Preislage von 100 bis zu
1000 Mark giebt es mehrere Dutzend Sorten. Von den alten öſter
reichiſchen Marken werden die Zeitungsmarken aus dem Jahre 1856,
Merkurkopf, roth mit 200 bis 300 fl. per Stück bezahlt. Das Friedl
ſche Muſeum beſitzt derartige ſechs zu ſammenhängende Merkure in un
gebrauchten Originalen, die ſeiner Zeit nur wenige Kreuzer gekoſtet,
heute aber einen Werh von 2000 fl. repräſentiren. Das koſtbarſte
Stück des Friedl'ſchen Muſeums iſt das berühmte Chalmers Eſſai,

Bekanntlich hat es die Deutſche Verlags- Anſtalt
zu Stuttgart unternommen, die bisher erſchienenen Werke des
Leipziger Aegyptologen und Romanciers Prof. Georg Ebers als
deſſen Geſammelte Werke“ in Lieferungen herauszugeben. Gewiß
ein überaus verdienſtvolles Unternehmen, denn die viel angefeindeten,
aber bei Weitem mehr noch gerühmten und geprieſenen Romane des
über den ganzen Erdkreis geachteten Schriftſtellers werden hierdurch
erſt ein Gemeingut des deutſchen Volkes, weil jetzt auch der Un
bemittelte in die glückliche Lage verſetzt wird, ſich allmählich
in den Beſitz der prächtigen Romane zu ſetzen die
von keinem Deutſchen ungeleſen bleiben ſollten. Fernſtehend dem
Naturalismus unſerer ſogenannten Modernen, die ſich nur im Schmutze
oder günſtigſtenfalls in Ueberſpanntheiten wohl fühlen, zeichnen ſich
die Ebers'ſchen Romane durch eine edle und vornehme Geſinnung,
eine blendende und glatt gefeilte Sprache, eine kunſtgrecht und ſpannend
aufgebaute Handlung und einen Inhalt aus, aus welchem auch Herz
und Gemüth geſunde Nahrung nehmen können. Es liegen uns heute
Lieferung 26 bis 30 vor, welche den Schluß der Erzählung „Ein
Wort“ und den Anfang des Romans „Die Frau Bürger
meiſterin“ bringen; der Preis jeder Lieferung beträgt nur 60 Pfg.
Die Ausſtattung iſt durchaus würdig gehalten, das ganze Unternehmen
der Beachtung unſerer Leſer auf's Wärmſte zu empfehlen.

„Famos! Der neue Familien- und Vereins-
Humoriſt.“ Herausgegeben von Paul Rüthling, Kgl. Hof-
ſchauſpieler. (Verlag von Levy u. Müller in Stuttgart.)
Dieſes friſche, fröhliche Unternehmen erfreut nunmehr ſchon in ſeinem
dritten Jahrgange zahlreiche Vereine, größere und kleinere Klubs, wie
Familienkreiſe durch ſeine zu Aufführungen und Vorträgen trefflich
geeigneten Schwänke, Pantomimen Luſtſpiele Parodieen,
Couplets (mit Muſſkbegleitung) Dialekt Dichtungen u. ſ. w.
Wer die Verlegenheit von Vorſtänden und Mitgliedern ſpielluſtiger
Geſellſchaften kennt, in der ſie ſich zu befinden pflegen, ſobald
es an das Suchen und Wählen von hübſchen, neuen und
auch wirklich effektvollen kleinen Stücken oder Einzelvorträgen für
irgend welche feſtliche Gelegenheit geht, der wird die monatlich in
Heften erſcheinende Sammlung „Famos'““ als Retter in der Noth, als
zuverläſſigen Helfer und Rathgeber, als unerſchöpflichen Born des
Humors und des Witzes, der Situationskomik doppelt freudig be
grüßen. Jn jedem einzelnen Hefte findet jeder Dilettant nicht nur
das für ſeine Aufführungszwecke und für ſein darſtelleriſches Können
wie eigens Geſchaffene, er findet auch und das iſt für das
Einſtudiren und den Erfolg der Einakter c. von großem Werth
er findet darin auch von Meiſter Rüthling, dem gewiegten Theater-
Pan zu Nutz und Frommen der Aufführung gegebene

inke und Anordnungen für die Regie und Jnſzenirung c
Uebrigens erfüllt „Famos“ auch als amüſante Lektüre beſtens ſeinen

weck und es iſt daher allen Denen zu empfehlen, die ſich in ihrer
Muße ein paar vergnügte Stunden bereiten wollen. Die monatlich
erſcheinenden Hefte von „Famos“ ſind durchweg von großer Mannig-

die erſte Originalvorlage zur Einführung der aufklebbaren Briefmarken, faltigkeit des Jnhalts, ſo daß jeder Geſchmack darin Berückſichtigungwelche im Jahre 1834 dem engliſchen Parlamente von dem Erfinder der findet. Die außerordentliche Billigkeit der Hefte (im Abonnement reichl
Briefmarken, James Chalmers, Buchhändler aus Dundee, vorgelegt wurde. 75 Pfg. pro Heft) erleichtert weſentlich die Anſchaffung dieſer dem ſo er
Für dieſe Marke wurde Herrn Friedl bereits vor Jahren 6000 fl. geboten. echten Humor gewidmeten Sammlung.

5 eunVerantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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